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Im Jahr 2002 wurde erstmals die gesamte Vogelwelt der Mieleniederung erfasst. Das ca. 45 km2  
große Untersuchungsgebiet besteht aus ausgedehnten Grünlandbereichen, eingestreuten Acker-
ländereien, gehölzbestandenen Torfstichen mit großen Freiwasserflächen und Röhrichten, künstlich 
angelegten, von Grünland oder Gehölzen umgebenen Kleingewässern (sog. „Biotopen") und ein-
gestreuten Geestinseln mit menschlichen Siedlungen. Nur teilweise wurden auch die drei Natur-
schutzgebiete „Fieler Moor", „Ehemaliger Fieler See" und „Ehemaliger Fuhlensee" untersucht. 
Insgesamt wurden vom 16. Januar bis zum 23. Dezember an 74 Tagen 161.391 Vogelindividuen von 
141 Arten erfasst (von den Gastvögeln werden hier nur die häufigsten angeführt). Aus dem Gebiet 
sind 96 Arten als (mögliche) Brut-/Reviervogelarten bekannt, von denen hier 2002 erstmals als sol-
che registriert wurden: Schnatter-, Pfeifente (möglich), Kornweihe (möglich), Tüpfelralle (möglich), 
Mehlschwalbe, Dohle, Zaunkönig, Misteldrossel, Schwarz-, Rotkehlchen (möglich), Mönchsgras-
mücke, Zilpzalp, Grauschnäpper, Grünling, Stieglitz und Feldsperling. Der Kampfläufer könnte 
auch noch nisten. 20 z.T. nur ausnahmsweise bekannt gewordene frühere Brut-/Reviervogelarten 
wurden 2002 nicht wieder als solche gefunden. Brutlimikolen wurden besonders intensiv bearbei-
tet. Im Untersuchungsgebiet wurden max. 51 Reviere des Austernfischers, 406 Reviere des Kiebitz, 
78 Reviere der Uferschnepfe, 15 Reviere der Bekassine und 19 Reviere des Rotschenkels erfasst. 
Von allen Brutlimikolen befanden sich 83-89 % der Reviere in der südlichen Hälfte des Untersu-
chungsgebietes und die meisten außerhalb der Grenzen des geplanten, ca. 1.350 ha großen, die drei 
NSG einschließenden NSG „Mieleniederung" (mit bereits großflächig vollzogener Extensivierung 
von Grünländern). Frühes (beginnend 14. Mai), großflächiges und wiederholtes Mähen der Grün-
landflächen außerhalb des geplanten NSG führten besonders beim Kiebitz und der Uferschnepfe 
zur Vernichtung von Bruten, weniger beim Austernfischer. Die Grünland als Nahrungshabitat be-
vorzugenden Larolimikolen, Wacholderdrosseln und Stare traten in der Mieleniederung wesentlich 
zahlreicher auf als in der 10 km nördlich gelegenen, nahezu vollständig extensivierten Lundener 
Niederung. In den bestehenden NSG der Mieleniederung sind große Flächen der Sukzession über-
lassen worden. Die im geplanten NSG mit Auflagen statthafte landwirtschaftliche Grünlandnutzung 
führte großflächig zu ganzjährig langrasigen Flächen, die von den meisten Brutlimikolen gemieden 
werden. Sie siedeln daher konzentriert außerhalb des geplanten NSG, wo die frühe Mahd ihren Bru-
ten große Verluste zufügte. Für Brutlimikolen wäre es vorteilhaft, die Flächen innerhalb des ge-
planten NSG bis in die fortgeschrittene Brutzeit hinein (wieder) kurzrasig zu halten. 

Peter Gloe, Staatliches Umweltamt Schleswig, Dienststätte Heide, Berliner Straße 19, 25746 Heide 

1. Einleitung 

Nach der Eindeichung des Speicherkooges Dith-
marschen Nord (Deichschluß 1978) wurde es u.a. 
möglich, durch Landtausch größere zusammen-
hängende Flächen der Miele- (oder Fieler) Nie-
derung in Landeseigentum zu überführen und 
damit hier eine der Voraussetzungen für die Ein-
richtung von Schutzgebieten zu schaffen (ALW 
Heide 1979), was mit der Ausweisung von drei 
Naturschutzgebieten (NSG) inzwischen auch er-
folgt ist. 

Das Landesamt für Natur und Umwelt Schles-
wig-Holstein (LANU) beurteilt aber auch weite-
re Flächen der Mieleniederung als nach § 17 Lan-
desnaturschutzgesetz (LNatSchG) naturschutz- 

würdig und führt eine Diskussion darüber, ob die 
bereits ausgewiesenen NSG mit den sie umge-
benden Flächen in einem ca. 1.350 ha großen 
NSG „Mieleniederung" zusammengefasst wer-
den können. 

Die Vogelwelt der Mieleniederung ist bislang 
noch nicht flächendeckend untersucht worden. 
Lediglich für die Uferschnepfe gibt es von GALL 
und BOLow ab 1986 mehrjährige Kartierungen 
(KNIEF 1986, Wirr 1988). Der Literatur und ande-
ren Quellen entnommene vogelkundliche Daten 
beziehen sich meist nur auf Teilflächen der Mie-
leniederung oder sind Zufallsbeobachtungen. 
Daher wurden im Jahr 2002 durch das Staatliche 
Umweltamt Schleswig (StUA SL) umfangreiche 
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Abb 1: Das Berichtsgebiet umfasst den Raum der Mieleniederung stidlich der Bahnlinie Heide-Neumtinster und Ostlich der Bahn-
linie Hamburg-Westerland bis zum auf NN + 2,5 m liegenden Geestrand. Die Karte enthalt die drei bestehenden Natur-
schutzgebiete, von N: „Fieler Moor", „Ehemaliger Fieler See" und „Ehemaliger Fuhlensee". Im Inneren der Niederung sind 
neben der Autobahn 23 gekennzeichnet die LandesstraBe 147 Meldorf-Nordhastedt und die OrtsverbindungsstraBe Hem-
mingstedt-Odderade. 

Fig. 1: The study area includes the Miele Lowlands south of the railway line Heide-Neumiinster and east of the railway line Hamburg-
Westerland as far as the edge of the sandy uplands (2.5 m above NN). The map shows the three nature reserves (from north to 
south „Fieler Moor", „Ehemaliger Fieler See" and „Ehemaliger Fuhlensee"). The Motorway 23, the state road 147 between 
Meldorf and Nordhastedt and the road between Hemmingstedt and Odderade are shown. 

vogelkundliche Kartierungen und Zahlungen im 
gesamten Gebiet durchgeftihrt. Eine Anzahl 
frtiherer Daten erlaubt es, einige Veranderungen 
in der Avifauna der Mieleniederung aufzuzeigen. 
Jiingere Angaben aus den NSG, die 2002 nur un-
vollstandig untersucht wurden, stammen von Ge-
biets-Bearbeitern oder den Referenten der „Be-
treuenden Verbande". Fur das Uberlassen von 
Daten und Literaturausztigen danke ich den Her-
ren M. BEVERUNGEN (BUND), G. BUSCHE (OAG), 
W. DENKER (Aktionsgemeinschaft Mieleniede-
rung, AGN), A. LENSCH (NABU), U. PETERSON 
(NABU), B. WITTEBROCK (seinerzeit StraBenneu-
bauamt Heide) und Dr. F. ZIESEMER (LANU), ftir 
flachenbezogene Angaben Frau D. MITTENZWEI 
und den Herren H. EGGERS und A. MITTENZWEI 
(alle Amt ftir landliche Raume/ALR Husum, 
AuBenstelle Heide), fur Hinweise auf einige ak-
tuelle Veranderungen Herrn P.-D. OHRT (StUA 

SL), ftir die Bekanntgabe der Extensivierungs-
Bedingungen der Stiftung Naturschutz Schles-
wig-Holstein. 

2. Gebietsbeschreibung 
2.1 	Lage und Begrenzung 

Die Mieleniederung liegt im Westen Schleswig-
Holsteins, etwa zentral im Landkreis Dithmar-
schen, SE von Heide und NE von Meldorf. Sie hat 
eine Flache von ca. 50 km2. 

Das Untersuchungsgebiet (Abb. 1) umfasst mit 
ca. 45 km2  nicht die gesamte Flache. Seine Gren-
zen sind (unter Ausklammerung der Geestrand-
lagen im N und NE): Im Westen die Bahnlinie 
Hamburg-Westerland, im Norden nahe des 
Geestrandes die Bahnlinie Heide-Neumiinster, 
im Osten der Geestrand westlich der Landes-
straBe (L) 236 und im Stiden der Geestrand Mird-
lich der BundesstraBe (B) 431-L146. S von Nord- 
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Abb. 2: Zu früheren Gewässersituationen in der Mieleniederung: Interpretation von Größe und Ausdehnung des großen Fieler Sees 

um 1500, sowie die in einzelne kleinere Seen geschrumpften Seeflächen um 1648 und 1795. Die Seen sind heute als Wasser-

flächen alle verschwunden. 

Fig. 2.• Past water levels in the Miele Lowlands. An interpretation of the extent of the large Fieler See in about 1500 and other small 

bodies of water around 1648 and 1795. None of these bodies of water exist today. 

hastedt und S von Sarzbüttel liegen einige Niede-
rungsflächen höher als NN + 2,5 m, die mit kar-
tiert worden sind. 

Die größte N-S-Ausdehnung des Untersuchungs-
gebietes liegt bei ca. 9 km, die größte W-E-Aus-
dehnung bei ca. 6 km. Das Zentrum befindet sich 
unter ca. 54°08'00" N und 09°08'35" E. 

2.2 	Zur Entstehung 

Wie bei der südlicher gelegenen Windberger Nie-
derung (GLOE 2001) und der nördlicher gelege-
nen Lundener Niederung (GLOE 2002 b) handelt 
es sich auch bei der Mieleniederung um eine ver-
landete ehemalige Meeresbucht. Anders als bei 
den beiden anderen Niederungen, die mit von 
Dünen bestandenen Nehrungen vom Meer abge-
schnürt wurden, wird die Mieleniederung im 
Nordwesten von einem Geestrücken und im Süd-
westen von bis auf NN + 2,5 m hoch aufgewach-
sener Seemarsch begrenzt, deren Oberfläche 
höher liegt als die moorigen Böden der eigentli-
chen Niederung. Die Höhenlage der angrenzen-
den Marsch unterband (außer bei Sturmfluten) 
den freien Zuritt des Meeres in breiter Front in 

die Mieleniederung, so dass der damit entstande-
ne Haffsee aussüßte und allmählich verlandete. 
Diese Entwicklung beschleunigte sich nach dem 
frühestens im 11. Jahrhundert erfolgten Bau des 
ältesten Dithmarscher Deiches, dem „Tausend-
jährigen Deich" in der Marsch von Brunsbüttel 
über Marne, Meldorf, Wöhrden, Wesselburen bis 
in den Raum Lunden auf der Lundener Nehrung. 

Bis in historische Zeit blieb in der Mieleniede-
rung ein großer See bestehen, der Fieler See, des-
sen nach kartierbaren Restseen interpretierbare 
Lage und Ausdehnung in Abb. 2 dargestellt ist. 

Durch Verlandung und Entwässerungsmaßnah-
men (s. MÜLLER & FISCHER 1957) zerfiel der große 
Fieler See in mehrere kleine Seen (Abb. 2), wo-
von die meisten spätestens im 20. Jahrhundert 
vollständig trockengelegt waren (Abb. 3). Einige 
von ihnen waren nur von alten, ungenauen Kar-
ten her bekannt. Andere, länger erhalten geblie-
bene Seen sind kartographisch exakt erfasst. Die 
meisten von ihnen verschwanden „infolge der 
Entwässerung des Mieletals in den 1830er Jah-
ren" (OLDEKOP 1908). Nord- und Espsee waren 
allerdings noch 1853 parzellenscharf auf einer 
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Abb. 3: Die offene Weite der Mieleniederung, gesehen aus dem Zentrum gen NE (im Hintergrund die bewaldete Geest N von Od-
derade). 22. Okt. 1979. 

Fig. 3: The open landscape of the Miele Lowlands looking towards the northeast from the centre of the area (wooded areas of the 
sandy uplands north of Odderade in the distance). 22. October 1979. 

Flurkarte des „Mielthal(es): Feldmark Hem-
mingstedt, Braacken, Lieth" (ANON. 1853) ver-
zeichnet. 1878 bestanden nur noch der restliche 
Fieler, der noch nicht parzellierte Fuhlen- und 
kleinste Reste des Deepensees, letzterer als 
Kleingewässer und Sumpf, der Fuhlensee voll-
ständig als Sumpf und der Fieler See mit verlan-
dender Wasserfläche, umgeben von Röhrichten 
und Sumpfflächen. Die übrigen Seen waren par-
zelliertes Grünland geworden (KPL 1878). Die 
Positionen von Rüsdorfer, Nord-, Borg- oder 
Brüg- sowie teilweise des Espsees konnten 
während winterlicher Überschwemmungen (von 
Teilflächen) der Mieleniederung wiedergefunden 
werden. 
Noch Anfang des 20. Jahrhunderts hatte der Fie-
ler See eine Länge von reichlich 2 km und eine 
Breite von ca. 250 m und war noch 45 ha groß. 
25 ha der Umgebung waren „mit Dachret bestan-
den" (OLDEKOP 1908), was heute nicht mehr der 
Fall ist. „Vor Zeiten hatte die Fischerei im Fieler 
See erhebliche Bedeutung" (MARTEN & MÄCKEL-
MANN 1927; mit Verweis auf Klaus Groth's „De 

Fischtog in Fiel"). Anfang des 20. Jahrhunderts 
hatte die Fischerei nicht mehr die frühere Bedeu-
tung, „der Hauptertrag wird aus dem Ret gewon-
nen" (OLDEKOP 1908). Reet wird heute in der 
Mieleniederung nirgends mehr geerntet. 
Der Fuhlensee hat 1855 noch eine Wasserfläche 
von 25 ha gehabt (MEIER 1986), die sich damit 
quasi über das gesamte heutige NSG „Ehemali-
ger Fuhlensee" ausdehnte. Mitte des 20. Jahrhun-
derts (nach BOHNSACK in LENSCH 1996 a: „in 
früheren Zeiten") eigneten sich die im Winter ge-
legentlich gefrorenen Wasserflächen noch zum 
Schlittschuhlaufen, was darauf hindeutet, „dass 
damals die Vegetation zumindest in weiten Be-
reichen recht kurz gewesen sein muß" (LENscx 
1996 a). 

Spätestens Ende des 18. Jahrhunderts war die 
Mieleniederung (ohne Sarzbütteler und Braaker 
Moor; VARENDORF 1789-1796) weitestgehend er-
schlossen und parzelliert. Die großen Torfstich-
komplexe entstanden im Vergleich mit der „Kö-
niglich Preussischen Landesaufnahme 1878" alle 
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Abb. 4: Uberschwemmung in der Mieleniederung; Blick von der Brücke über den Dehringstrom SE Fiel nach S (hinten links Erlen-
gehölz am Deepensee) bis SW (hinten rechts baumbestandene Gehöfte am Meldorfermoor). 16. Nov. 1980. Fotos: P Gloe 

Fig. 4: Flooding in the Miele Lowlands; view from the bridge over the Dehringstrom to the southeast. 16. November 1980. 

erst ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
1878 bestanden hier parzellierte Grünländer mit 
erst einzelnen kleinen, randlich gelegenen Torf-
stichen. Sie wurden z.T. bis in die 1950er Jahre be-
trieben und fielen, wenn sie nicht als Angelge-
wässer genutzt wurden, in die Sukzession, so dass 
einige bis heute schon wieder weitestgehend ver-
landet sind. 

2.3 Überschwemmungen 

Die Mieleniederung (Abb. 1) zeichnete sich bis in 
die jüngste Zeit hinein auch durch die zunächst 
häufig, nach der Eindeichung des Speicherkooges 
Dithmarschen Nord (1978) in geringerer Zahl 
auftretenden Überschwemmungen aus (Abb. 4). 
Einige dieser Ereignisse seien herausgezogen: 

Im Jahr 1600 hat ein bedeutender Zufluss von 
Regenwasser den Fieler See überströmt, wodurch 
Epenwöhrden und Ketelsbüttel (in der Marsch W 
der Bahnlinie Hamburg-Westerland gelegen) un-
ter Wasser gesetzt wurden (SCHRÖDER 1855). Die 
Landmesser PETERS & WrrrmAAcx kartierten eine 
Überschwemmung vom 25. Februar 1794, die fast 

die ganze Niederung betraf (MÜLLER & FISCHER 
1957; Abb. 2). Im Zeitraum 1949-1961 fanden 
9mal im Sommer- und 21mal im Winterhalbjahr 
Überschwemmungen statt (z.B. MEIER 1967), im 
September 1957 auf bis zu 4.700 ha (ALW Heide 
1979). Bei großen Überschwemmungen waren al-
le unter NN -h 0,5 m gelegenen Flächen der Nie-
derung überflutet. Die Überschwemmungen wa-
ren einer der Gründe für die Eindeichung des 
Speicherkooges Dithmarschen Nord, der seit 
1978 mit seinen Retentionsbecken bei Sturmflut-
lagen mit geschlossenen Seeschleusen die Spei-
cherung des Binnenlandwassers übernimmt. 

Das gelingt nicht in jedem Fall vollständig, z.B. 
während der Schneeschmelze im Februar und 
März 1979, als die Mieleniederung wiederum 
großflächig überschwemmt wurde (Abb. 2). Auch 
im Januar 1996 traten einige kleinere Über-
schwemmungsflächen auf, 1991 sogar im Juli. Im 
Februar 2002 gab es derartig großflächige Über-
schwemmungen mit dem Sichtbarwerden aller 
ehemaligen Seen, dass der zentrale Ort Fiel tage- 
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lang nur von N über Nordhastedt zu erreichen 
war. 
Auch im regenreichen Juli 2002 traten wieder 
Überschwemmungen ein, so dass u.a. die Landes-
straße 147 für den Straßenverkehr gesperrt wer-
den musste, was sich Ende Oktober 2002 und im 
Januar 2003 wiederholte. 
Wahrscheinlich werden solche Überschwem-
mungen auch zukünftig nicht auszuschließen 
sein, denn nach dem Bau des Speicherkooges 
Nord traten Moorsackungen ein, die z.B. die zu-
vor auf der Höhe des umgebenden Geländes be-
findliche Brücke über den Dehringstrom zwi-
schen Fiel und Odderade über einen Meter hoch 
aus dem Moorgrünland „empor wachsen" ließen 
(vgl. z.B. auch das Foto auf S. 109 oben in CHRI-
STIANSEN 1980). 

2.4 	Landschaftliche Ausstattung und Nutzung 

Die Mieleniederung wird von Meldorf über Fiel 
nach Nordhastedt von der L 147 und von Hem-
mingstedt-Braaken über Fiel nach Odderade 
durch eine Ortsverbindungsstraße gequert. 
Nördlich der die Mieleniederung zwischen Nord-
hastedt und Heide querenden Autobahn 23 
(A 23; Bauzeit Ende der 1980er bis Anfang der 
1990er Jahre) quert die Bahnlinie Heide-
Neumünster die Niederung nahe des Geestran-
des von W nach E. Das Wirtschaftswegenetz ist 
(teils in Form von Stichwegen) relativ weitma-
schig. 
Die anstehenden Böden liegen zwischen NN 
± 0 m und NN + 1 m. In ehemaligen Seen und ei-
nigen Grünlandbereichen kommen Höhenlagen 
von unter NN ± 0 m vor. Von W reichen anste-
hende Seemarschböden bis in die Niederung hin-
ein, die vor allem in ihrer östlichen Hälfte über-
wiegend aus Niedermoor-, kleinflächig auch aus 
Hochmoorböden, besteht. 
Die weitläufig überschaubare Niederung ist über-
wiegend baum- und strauchlos und wird zumeist 
als (Zwangs-) Grünland (Wiesen, Weiden) inten-
siv landwirtschaftlich genutzt. Seit Anfang der 
1990er Jahre sind aber vor allem im Raum südlich 
von Fiel (und in den NSG) etliche Flächen nur 
noch extensiv genutzt oder in die Sukzession ent-
lassen worden. Nur stellenweise (auf und in der 
Nähe von Geestinseln, am Westrand auf anste-
henden Marschböden) wird auch geackert. 
Auf Geestinseln innerhalb der Mieleniederung 
befinden sich, von N nach S gereiht, kleinere, 
meist gehölzumstandene menschliche Siedlungs- 

komplexe: Norderwurth (ca. 14 ha, bis NN + 4,5 m 
hoch; Ende des 18. Jahrhunderts offenbar noch 
nicht als Geestinsel erkannt, sondern Bestandteil 
des noch nicht erschlossenen „Braaker Moores"; 
VARENDORF 1798-1796), Volkerswurth (ca. 21 ha, 
bis NN + 2,5 m), Fiel (ca. 40 ha, bis NN + 7 m), 
Epenwöhrdenermoor (ca. 5 ha), Meldorfermoor 
(ca. 3 ha; die beiden letzteren erheben sich nicht 
oder nur unwesentlich über das umgebende 
Grünland), Dellmath (ca. 12 ha, bis NN + 4 m) 
und Hesel (ca. 40 ha, bis NN + 5 m). Vor allem im 
N der Niederung liegen einige weitere flache 
Geest-"Hügel", die wie ihre Umgebung als Grün-
land genutzt werden. 
Auch in Bereichen ehemaliger Torfstichkomple-
xe und im ehemaligen Deepensee (ca. 18 ha) tre-
ten Gehölze in Form von Erlenaufforstungen 
oder Weidengebüschen auf. SW von Westerwohld 
besteht mit dem Rugenmoor (ca. 7 ha) ein aufge-
gebener, verlandeter Torfstichkomplex, der mitt-
lerweile vollständig mit Gehölzen bestanden ist, 
ein weiterer S von Hemmingstedt. NE von Braa-
ken gibt es ein Fichten-/Erlen-Gehölz. Verstreut 
stehen einige kleinere Gehölzpflanzungen (mit 
Futterstellen), die wohl aus jagdlichen Gründen 
angelegt worden sind. Außerdem gibt es angeflo-
gene Gebüsche (meist Weiden) in den zahlrei-
chen Gräben. 
In der weiten, offenen Wiesen- und Weideland-
schaft befinden sich einige natürlich und künst-
lich entstandene, z.T. ungenutzte Feuchtgebiete 
von herausragender Artenvielfalt (Auszüge aus 
AGM 1982, ergänzt): 
• Süderholmer Moor (S-Teil ca. 21 ha): Durch 
Stadtnähe, Sportfischereianlagen und extreme 
Entwässerung schwer beeinträchtigt, enthält aber 
noch zusammenhängende, nach früherer ober-
flächlicher Abtorfung brach liegende Flächen mit 
Bentgras (Molinia caerulea), Rasenschmiele (De-
schampsia cespitosa) und Gebüsch, die zuneh-
mend austrocknen, sowie zwei (seinerzeit ca. 
30jährige) Erlenbruchwaldparzellen (Anmer-
kung: Gemeint ist der Torfstichkomplex im 
äußersten N der Mieleniederung, der sich S der 
B 203 Heide-Rendsburg sowie N und S der Bahn-
linie Heide-Neumünster erstreckt. Das Gebiet ist 
auch auf Messtischblättern mit diesem Namen 
bezeichnet. In der ornithologischen Literatur 
taucht dieser Name verschiedentlich auch auf, 
wenn (nicht nur) der südliche Teil des Ostro-
her/Süderholmer Moores gemeint ist, das sich N 
der B 203 in der Broklandsau-/Wierbek-Niede- 
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rung befindet, was zu Zuordnungsfehlern von or-
nithologischen Literaturdaten führen kann. Bei-
spielsweise kam nach GROSSE (1955) die Fluss-
seeschwalbe 1950 im Süderholmer Moor als 
Brutvogel vor. Das betraf nicht die Mieleniede-
rung. Um solche Verwechslungen zu vermeiden, 
sollte das „Süderholmer Moor" in der Mielenie-
derung als „Rüsdorfer Moor", s. z.B. GROSSE 
(1955 pp.), oder „Süderholmer/Rüsdorfer Moor" 
bezeichnet werden; vgl. z.B. auch ARNOLD (2002). 
Bei den Aufnahmen im Jahr 2002 wurde nur der 
S der Bahnlinie Heide-Neumünster gelegene Teil 
berücksichtigt.); 

• Fiel-Nordhastedter Moor (NSG ca. 255 ha): 
Abwechslungsreiche Gemengelage von nassem, 
natürlichem Grünland, ausgedehnten Weiden-
Faulbaum-Gebüschen, die sich zum Erlen-Bir-
kenbruch entwickeln, und alten Torflöchern mit 
üppiger Ufervegetation, Röhricht und Schwimm-
blattpflanzen; Lungenenzian (Gentiana pneumo-
nanthe), Wollgras (Eriophorum spec.) und ande-
re Feuchtgebietspflanzenarten, seltene Libellen-
arten (Odonata; DENKER 1996); STECHER & DEN-
KER (1994) belegen von hier auch das seit 1968 be-
kannte Vorkommen des Glühwürmchens (Lam-
pyris noctiluca); 

• E Braakenwurth (= Norderwurth) am Landgra-
ben (= Kätnerwiesen): Vorwiegend Ödlandpar-
zellen, Pfeifengras, Weidengebüsch und wenig er-
tragreiches, im Südteil ziemlich feuchtes Grün-
land (Zusatz: heute Bestandteil des NSG „Fieler 
Moor"; s. auch ALW Heide o.J.); 

• (Ehemaliger) Fieler See (NSG ca. 130 ha): Im 
östlichen Viertel noch geschlossener, hoher 
Schilfbestand (Phragmites australis), z.T. ver-
mischt mit Arten des Hochstaudenrieds. Der 
größere westliche Teil als Mähweide genutzt, mit 
zahlreichen grüppen- und prielartigen, mit dich-
ter, artenreicher Sumpfvegetation bedeckten 
Gräben und kleineren Flachwasserflächen (s. 
auch DENKER 1989. Zusatz: Das Kerngebiet wur-
de in den 1950er Jahren im Zuge eines begonne-
nen, später aber aufgegebenen Ausbauvorhabens 
zu einem Hochwasserauffangbecken mit einem 
sommerdeichähnlichen Wall umgeben; ALW 
Heide (1986). 2002 enthielten auch die zentralen 
Teilflächen dichte, mehrjährige Schilfbestände); 

• Sarzbütteler Moor (ca. 110 ha): (Mit ca. 30 ha 
seinerzeit die) Größte zusammenhängende Was-
serfläche innerhalb der Mieleniederung, kleinere 
freie oder verlandende alte Torflöcher mit Schilf-
und Gebüschrändern bzw. -inseln, damit wichtige 

Basis für das Vorkommen des Fischotters (Lutra 
lutra) im gesamten Gebiet (s. auch BOHNSACK et 
al. 1979, HEIDEMANN 0.J., HEIDEMANN & RIECKEN 

1988, RIECKEN 1987; Angelgewässer); 

• (Ehemaliger) Fuhlensee (NSG ca. 24 ha): Im 
Zentrum des gebüschfreien Gebiets inselartig 
vorhandene lichte Schilfbestände inmitten relativ 
großflächiger Kleinseggengesellschaften (Carex) 
u.a. mit Arnika (Arnica montana) und Knaben-
kräutern (Dactylorhiza maculata); kleinflächig 
Torfmoospolster (Sphagnum), die bei Wiederver-
nässung des eigentlichen Seegebietes seine Rege-
neration erwarten lassen (s. auch A. LENSCH 
1996 a, 2002 und div. Jahre, K. LENSCH 1999, die 
u.a. über Pflegemaßnahmen (kleinflächige Hand-
mahd) zur Erhaltung von Orchideenbeständen 
berichten); 

• Dellmath (= Brunshemme; ca. 15 ha): Am 
Geestrand gelegene Torflöcher mit Röhrichtgür-
tel und Schwimmblattpflanzenzone (s. auch ALW 
Heide 1989). 

Alle genannten Gebiete sind gehölzbestanden 
und/oder enthalten Grünland-Anteile. 

Nahe benachbart befinden sich N von Dellmath 
auf ca. 3 ha verteilt weitere schilf- und gebüsch-
umstandene, in der weiteren Niederung verstreut 
wenige kleine Torfstichgewässer, die z.T. noch 
Krebsscherenbestände (Stratiotes aloides) auf-
weisen. 

Nördlich und östlich des ehemaligen Dacksees 
(ca. 7 ha, nicht genutzt) befinden sich mehrere 
kleinere, teils sumpfige, (2002 teils nicht mehr) 
beweidete Hohlformen, wahrscheinlich ebenfalls 
ehemalige Restseen. Einer trägt den Arbeitsna-
men „Ezem" (nun auch in Sukzession). 

Während des Baues der A 23 entstanden am 
Geestrand N des Fieler Moores zwei zusammen 
ca. 32 ha große Sandentnahmestellen, aus denen 
ca. 5,8 Mio m3  Füllboden entnommen wurden 
und die heute Seen sind. Das südliche Becken ist 
nach der Ausbeutung mit aus der Autobahntrasse 
entnommenem Niedermoorboden teilverfüllt 
worden und heute zwischen weniger als 1 m und 
mehr als 9 m tief, das nördliche blieb unverfüllt 
und weist Wassertiefen bis über 17 m auf (DEN-
KER & WITTEBROCK 1994). Sie sind heute Bestand-
teile des NSG „Fieler Moor". 

Außerhalb der NSG kommen vereinzelt kleinere, 
meist gehölzumstandene, künstliche Gewässer 
vor. Das mit ca. 1,5 ha größte davon wurde in der 
zweiten Hälfte der 1990er Jahre als Regenwas- 
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serrückhaltebecken (Gesamtareal ca. 4 ha) im 
äußersten NW der Mieleniederung gebaut. Es ist 
gehölzumstanden und wird hauptsächlich im 
Sommerhalbjahr auch für Freizeitzwecke genutzt 
(Modellschifffahrt, Köder(?)-Fischerei). Im 
Frühjahr 2002 wurde ihm auf ca. 1 ha Fläche ein 
Komplex seichter Kleingewässer benachbart hin-
zugefügt. Eine 1 ha große Wasserfläche mit 
Gehölzbestand entstand als so genannter „Bio-
top" in einem ca. 4 ha großen Grünland am 
Südrand der Mieleniederung auf dem Gemeinde-
gebiet von Bargenstedt. E des Hesel wurden auf 
einer ca. 5,5 ha großen ehemaligen Grünland-
fläche (Ausgleichsfläche für Windkraftanlagen) 
bis Frühjahr 2002 sechs teils langgestreckte 
Flachgewässer angelegt, die noch nicht gehölzbe-
standen sind, aber trotz des erst kurzzeitigen Be-
stehens schon zu verschilfen beginnen. Die Fisch-
teiche auf dem Gemeindegebiet von Nindorf sind 
gehölzumstanden und hoch eingezäunt, weshalb 
sie kaum einsehbar sind. Tränkkuhlen (einige 
sind während des 2. Weltkrieges als Bomben-
löcher entstanden) sind in den bewirtschafteten 
Grünlandparzellen nur ausnahmsweise vorhan-
den. 
Die separat behandelten bestehenden NSG- (ca. 
410 ha), Geest-/Siedlungs-, Moor- und „Biotop"-
Flächen (zusammen ca. 320 ha) haben insgesamt 
eine Fläche von ca. 730 ha, die übrige weitgehend 
offene Grünlandfläche des Untersuchungsgebie-
tes umfasst somit ca. 3.770 ha. 
Die landeseigenen Flächen in den bestehenden 
NSG und innerhalb der Grenzen des diskutierten 
großen NSG „Mieleniederung" sind in die Suk-
zession entlassen worden oder werden von der 
Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein u.a. mit 
folgenden Auflagen zur extensiven Nutzung an 
Landwirte verpachtet (3 Varianten): 
• Beweidung ab 10. Mai bis 31. Oktober als Stand-
weide mit 1,5 Rindern/ha; 
• eine jährliche Mahd ab 1. Juli, das Mähgut muß 
abgefahren werden; 
• ein Heuschnitt ab 1. Juli mit Nachweide (Rin-
der) bis 31. Oktober als Standweide, keine Be-
weidung vom 1. November bis 9. Mai. 
Alle Flächen sind durch ein dichtes Netz von 
Grüppen, Gräben und Vorflutern einschließlich 
von der Geest kommender, grabenartig ausge-
bauter Bäche verbunden, die in die Hauptströme 
Norder- und Südermiele, und nach deren Zusam-
menfluss mit der Süderau (aus der Windberger 

Niederung, W von Meldorf) über die Miele in die 
Nordsee entwässern. Ab dem Sarzbütteler Moor 
und dem Deepensee nordwärts sind einige der 
Hauptvorfluter mit vernetzenden, ungenutzten 
Gewässerrandstreifen versehen worden. 
Mit Ausnahme einiger am äußersten N-Rand ver-
laufender Strecken sind alle Hochspannungslei-
tungen demontiert worden, die noch bis in die 
1980er Jahre die Niederung, auch spätere NSG, 
überquert hatten. 

2.5 	Landwirtschaftliche Aktivitäten 

Nach Rückgang der Überschwemmungen erfolg-
ten im März und April 2002 großflächig intensiv-
ste Bodenbearbeitungen: Schleppen, Walzen, 
Güllen, Düngen, Grabenräumen, Grüppenklei-
en, Grünlandumbruch, Verfüllen von Boden-
senken, Zaunsetzen u.a. 
Am 14. Mai 2002 begann großflächig, aber nicht 
flächendeckend, die Heu- und Silagemahd, die 
bis zum 21. Mai etwa die Hälfte aller Grünländer 
der Mieleniederung erfasst hatte. Am 25. Juni war 
ebenso großflächig der 2. Schnitt erfolgt. 
Außerhalb der Brutzeit folgten noch mehrere 
weitere Schnitte, die spätesten wurden am 15. Ok-
tober beobachtet. Nach jedem Schnitt wurde 
Gülle ausgebracht. 

2.6 Naturschutz 

In der Mieleniederung bestehen drei Natur-
schutzgebiete, nämlich das NSG „Ehemaliger 
Fuhlensee", das NSG „Fieler Moor" und das 
NSG „Ehemaliger Fieler See". Es wird diskutiert, 
sie mit den umgebenden Flächen in einem ca. 
1.350 ha großen NSG „Mieleniederung" zusam-
menzufassen. 
Der ehemalige Fuhlensee wurde Ende der 1980er 
Jahre mit einer leichten Verwallung aus anste-
hendem Boden versehen, um das interne Wasser 
zu halten. Außerdem wurden der nach N fließen-
de Graben und der anschließende Vorfluter an 
seiner Mündung in die Nordermiele gestaut, was 
auch mit weiteren Gräben östlich des Fuhlensees 
bis zum Sarzbütteler Moor geschah. Südöstlich 
des Deepensee-Bereiches entstanden etwa zur 
gleichen Zeit daran angebundene künstliche 
Kleingewässer als „Otterruheräume", ein weite-
res als eine der Ausgleichsmaßnahmen für den 
Bau der A 23 angrenzend an das Rugenmoor. 
Auch im Bereich Kätnerwiesen und Fieler Moor 
erfolgten Anstaumaßnahmen. 
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Die früher betriebene Sportfischerei wurde aus 
dem Fieler Moor auf die Geest verlegt. 

3. Material und Methode 

Die Beschreibung der im Jahr 2002 in der Mie-
leniederung vorgefundenen Vogelwelt basiert auf 
5.947 Datensätzen mit 161.391 Vogelindividuen 
(darin eingeschlossen sind 94 Datensätze mit 
6.987 Ex. von 43 Arten aus dem NSG „Fieler 
Moor" von M. BEVERUNGEN und 57 Datensätze 
mit 257 Ex. von 22 Arten aus dem NSG „Ehema-
liger Fuhlensee" von A. LENSCH). Ein Datensatz 
umfasst alle Einzelbeobachtungen je Art, Tag und 
Teilfläche. 

Die Aufnahmen erfolgten in ein- bis zweiwöchi-
gen Abständen, in der Hauptbrutzeit (Ende März 
bis Ende Juni) ein- bis zweimal wöchentlich vom 
16. Januar bis zum 23. Dezember 2002 an insge-
samt 74 Tagen mit einem Zeitaufwand von ca. 
414 h, in der Hauptbrutzeit (12. März bis 27. Juni) 
an 36 Tagen mit einem Zeitaufwand von 189 h 
(= 2,2 min/ha). 

Wegen der Größe des Gebietes waren Aufnah-
men im täglichen Wechsel jeweils nur auf 
Teilflächen der Niederung möglich. Diese erfolg-
ten von allen vorhandenen Wegen aus per PKW 
mit häufigen Stops und Absuchen der einsehba-
ren Flächen per Fernglas, punktuell zu Fuß. In der 
Brutzeit umfasste ein kompletter Durchgang 
zwei bis drei, außerhalb davon ein bis zwei Tage. 
Aufnahmen in den NSG, die u.a. wegen ihrer 
weit/er vorangeschrittenen Sukzessionsstadien 
zeitaufwendig nur zu Fuß kontrollierbar sind, er-
folgten nur von außerhalb und nur auf Teil-
flächen. Dichtbewachsene Flächen wie das Sarz-
bütteler und das Süderholmer/Rüsdorfer Moor 
erforderten längere Aufenthalte. Nächtliche Kon-
trollen sind unterblieben. 

Die Vögel der eingestreuten menschlichen Sied-
lungskomplexe, die bei den Aufnahmen durch-
quert wurden, und der großen, gehölzbestande-
nen Torfstichkomplexe wurden ohne flächen-
deckende Nachsuchen separat erfasst. 

Wiesenlimikolen, die im offenen Grünland Re-
vierverhalten zeigten, wurden in mehreren 
Durchgängen flächenscharf auf vergrößerten 
Ausschnitten der TK 1: 25.000 kartiert, um Infor-
mationen über ihre Verteilung in der Fläche und 
zum Brutbestand zu erlangen, was wegen der 
Übersichtlichkeit der Grünländer in der Mie-
leniederung wesentlich besser möglich war als in 

der zuvor untersuchten Windberger und der Lun-
dener Niederung. 

Die Kartierung von Wiesenlimikolen erfolgte je 
nach Art in einer unterschiedlichen Anzahl von 
Durchgängen. Bei allen Durchgängen wurde in 
Form von Einmalkontrollen kartiert. Einmalkon-
trollen „stellen weder Reviere noch Reviermit-
telpunkte dar, wie sie sich bei standardisierten 
Siedlungsdichte-Untersuchungen ergeben"; dar-
aus folgt, „dass die Ergebnisse der Untersuchung 
nur ungefähre Mindestwerte für den Vogelbe-
stand der Fläche liefern können. Durch die un-
vollständige Erfassung ist der Vogelbestand un-
terrepräsentiert..." (PucitsrEiN 1991). Diese Aus-
sage erfolgte hinsichtlich Grünland bewohnender 
Sperlingsvogelarten. NEHLS (2001) und HÖTKER 
et al. (2001) verfuhren bei Kartierungen von Wie-
senlimikolen aber entsprechend: „Für die Anga-
be des Gesamtbestandes wurde jeweils die höch-
ste Gesamtzählung verwendet, sie beruht somit 
auf einer Einmalkartierung" sämtlicher Vögel, 
soweit sie nicht in Trupps vorkamen oder die 
Flächen nur überflogen, beim Kiebitz korrigiert 
mit dem Faktor 0,8. Letzteres war für die Unter-
suchung in der Mieleniederung entbehrlich, weil 
keine sich einzeln am Boden aufhaltenden Kie-
bitz- 9 kartiert wurden (die kartierten Vorkom-
men werden hier als „Reviere" bezeichnet). Die 
Ergebnisse stellen Mindestzahlen dar. Hochrech-
nungen (s. GALL et al. 1995) sind nicht vorgenom-
men worden (weitere Details zur Methode in den 
einzelnen Arttexten). 

Parallel zur Feldarbeit erfolgte auch eine um-
fangreiche Literaturdurchsicht, um sowohl von 
den Brut- als auch von den Gastvögeln möglichst 
alle publizierten Daten aus der Zeit vor dem Jahr 
2002 zusammenzufassen. Auf die Wiedergabe 
dieser Ergebnisse muß hier des Umfanges wegen 
aber verzichtet werden. Sie werden beim Vf. ar-
chiviert und sind in der Westküstenkartei der Or-
nithologischen Arbeitsgemeinschaft für Schles-
wig-Holstein und Hamburg hinterlegt worden. 

4. Ergebnisse 2002 

Im Jahr 2002 wurden in der Mieleniederung 
(Abb. 1) 141 Vogelarten nachgewiesen. Im Gebiet 
sind einschließlich früherer Nachweise 96 (mögli-
che) Brut-/Reviervögel nachgewiesen worden. 
Letztere sind mit den im Jahr 2002 insgesamt er-
fassten Individuenzahlen und den für sie einge-
schätzten Brut-/Reviervogelbeständen in Tab. 1 
zusammengefasst. 
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4.1 Brutvögel 

2002 wurde der saisonalen Entwicklung der Be-
stände von Brutlimikolen besondere Aufmerk-
samkeit gewidmet (s. Methode). 

4.1.1 Austernfischer 

Das erste (imponierfliegende) Ex. wurde am 12. 
März beobachtet. Von März bis in die 1. Mai-De-
kade wurden nur Vögel kartiert, die sich paar-
weise am Boden aufhielten (vgl. GLUTZ et al. 
1975). Als Maximum ergaben sich 51 Positionen 
in der 2./3. Dekade April, davon 4 innerhalb der 
Fläche des geplanten NSG (Abb. 5). Danach wur- 

den auch brütende, Junge führende und warnen-
de Einzelvögel registriert, aber statt auf Karten 
nur in Listen. Nach der 1. Mai-Dekade war die 
Zahl der erfassten Reviere rückläufig. Die letzten 
Reviervögel (Einzelvögel und „Paare" mit und 
ohne Junge am Boden oder ausdrucksfliegend) 
wurden am 20. August beobachtet (2 einzelne 
warnende Ex.), Abb. 6. 

4.1.2 Kiebitz 

Bis zum 20. März waren die großen Rastgemein-
schaften von bis zu mehreren Hundert Kiebitzen 
abgezogen, und es hielten sich bis auf kleinste 

Tab. 1: 2002 insgesamt beobachtete Ex. und für 2002 eingeschätzte Brutbestände von Brut-/Reviervogelarten der Mieleniederung 

nach Habitattypen und Naturschutzgebieten (Fieler Moor u.a. nach M. BEVERUNGEN, brfl., Fieler See nach Literatur und Ein-

drücken durch Vf., Fuhlensee nach A. LENSCH, brfl.) innerhalb der Liste aller bisher nachgewiesenen Brut-/Reviervogelarten. 

Table 1: Total number of individuals recorded in 2002 and estimated population of breeding pairs and territorial pairs in the Miele Low-

lands according to habitat types and nature reserves. (Fieler Moor from M. Beverungen, pers comm, Fieler See from the litera-

ture and estimates of the author, Fuhlensee from A. Lensch, pers comm. The list includes all proven records of breeding pairs 

and territorial pairs 

Art ältester Nachweis für das Jahr/die Zeit 
2002 

E n Ex. 
geschätzter 	davon in 
Bestand (RP) 	1 	2 3 4 5 6 	7 

Haubentaucher Podiceps crisetus Bohnsack et al. 1979 1974 152 max. 20 	0 	6 1 0 10 0 	0 

Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis Scholl 1990 „allj." 7 1 	0 	1 0 0 - 0 	0 

Rohrdommel Botaurus stellaris Grosse 1961 1961 1 0 	0 0 0 - ? 	0 

Weißstorch C. ciconia Berndt et al. 1990 1934 13 0 	0 	0 0 0 0 0 	0 

Stockente Anas platyhynchos Gloe 1980a 1965-67 9286 ca. 330 	100 60 15 1 zig 30 	1 

Krickente A. crecca Bohnsack et al. 1979 bis 1978 1079 max. 20 	10 	5 2 0 + ? 	0 

Knäkente A. querquedula Gloe 1980a 1965-67 9 5 	2 	3 0 0 - 0 	0 

Schnatterente A. strepera 2002 Rv 63 ca. 15 	5 	5 3 0 + 	0 	0 

Pfeifente A. penelope 2002 Rv 11546 mögl. 	0 	0 evtl. 1 0 - 0 	0 

Löffelente A. clypeata Gloe 1980a 1965-67 269 ca. 30 	10 	10 2 0 + 5 	0 

Reiherente Aythya fuligula Denker & Wittebrock 1994 1991 1508 ca. 90 	10 	50 5 1 15 1+ 	0 

Brandente  T tadoma Gloe 1980a 1965-67 414 30+ 	20+ 	5 ? ? + 	3 	0 

Nilgans Alopochen aegyptiacus Müller lt. Busche 2002 1999 146 4(-6) 	0 4(-6) 0 0 0 	0 	0 

Graugans A. anser Busche 2002 nach 1995 497 12+ 	0 	10 0 0 + 	2 	0 

Höckerschwan  Cygnus olor Grosse 1957 1957 257 7+ 	0 	4 0 0 3+ 0 	0 

Mäusebussard B. buteo Gloe 1980a 1965-67 441 ca. 10 	1 	5 0 1 + ? 	0 

Rohrweihe Circus aeruginosus Gloe 1980a 1965-67 174 ca. 10 	4 	2 0 0 + 	2+ 	1 

Kornweihe C. cyaneus Busche & Berndt 1974 1972 30 ? (wo?) 0 0 0 0 	0 

Wiesenweihe C. pygargus Looft & Busche 1981 1957 2 0 	0 	0 0 0 0 0 	0 

Turmfalke Falco tinnunculus Gloe 1980a 1965-67 87 1+ 	1 	0 0 ? - 0 	0 

Birkhuhn  Lyrurus tetrix Bohnsack et al. 1979 1971 0 0 	0 	0 0 0 0 0 	0 

Rebhuhn P. perdix Gloe 1980a 1965-67 18 max. 10 	3-5 	1 0 ? - 0 	0 

Wachtel  C. coturnix Busche 1984 1947-82 9 9 	6 	3 0 0 0 	0 

Fasan  Phasianus colchicus Gloe 1980a 1965-67 297 ca. 120 	50 	20 1 10 + 	20 	0 

Bleßralle Fulica atra Gloe 1980a 1965-67 655 ca. 120 	10+ 50 10 0 30+ 5-10 	0 

Teichralle  Gallinula chloropus Gloe 1980a 1965-67 26 max. 20 	5+ 	10 1 0 ? ? 

Wasserralle Rallus aquaticus Bohnsack et al. 1979 bis 1978 1 0 	? 0 0 ? ? 	0 

Wachtelkönig C. crex Arnoldt lt. Busche & Berndt 1986 1986 1 1? 	0 	0 0 0 - 0 	1 

Tüpfelralle P poizana 2002 Rv 1 1? 	0 	0 0 0 1 0 	0 

Kleinralle P parva Denker 1986 1984-86 0 0 	0 	0 0 0 0 0 	0 

Austernfischer Haematopus ostralegus Gloe & Busche 1974 1965 607 ca. 60 	45 	5 2 5 1 2 	0 

Kiebitz  V vanellus Gloe 1980a 1965-67 43408 max. 450 	410 10 1 8 0 5 	0 

Sandregenpfeifer Charadrius hiaticula Kruse lt. Busche et al. 1992 1990 1 0 	0 	0 0 0 0 0 	0 

Flußregenpfeifer C dubius Denker & Wittebrock 1994 1990 2 0 	0 	0 0 0 0 0 	0 

Bekassine G. gallinago Gloe 1980a 1965-67 304 ca. 15 	13 	1 1 0 ? ? 	0 

Uferschnepfe L. limosa Gloe 1980a 1965-67 875 ca. 80 	69 	8 1 0 5 	0 

Rotschenkel Tringa totanus Gloe 1980a 1965-67 72 ca. 20 	17 	1 1 0 1-2 	0 

Kampfläufer Philomachus pugnax AGM 1982 1950er 487 0 	0 0 0 0 0 	0 
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Art ältester Nachweis 	für das Jahr/die Zeit 
2002 

E n Ex. 
geschätzter 

Bestand (RP) 
davon in 
1 	2 	3 4 5 	6 	7 

Sturmmöwe Larus canus Gloe 1980a 1965-67 12337 1 0 1 	0 0 - 	0 	0 
Trauerseeschwalbe Chlidonias niger Vf., eigene Beobachtung 1954-55 2 0 0 0 	0 0 0 	0 	0 
Ringeltaube Columba palumbus Gloe 1980a 1965-67 1308 ca. 70 5 20 	3 35 + 	0 	0 
Schleiereule Tyto alba Ziesemer 1980 ab 1981 0 ? 0 0 	0 ? 0 	0 	0 
Waldohreule Asio otus Denker 1986 1984 1 ? 0 ? 	0 ? ? 	0 	0 
Sumpfohreule Asio flammeus Bahnsack et al. 1979 1974 0 0 0 0 	0 0 0 	0 	0 
Kuckuck Cuculus canorus Gloe 1980a 1965-67 44 um 15 5 5 	0 1 + 	? 	0 
Feldlerche Alauda arvensis Gloe 1980a 1965-67 1467 ca. 550 500 10 	1 5 + 	30+ 	0 
Rauchschwalbe Hirundo rustica Gloe 1980a 1965-67 1829 80-90 3 0 	0 75 0 	0 	0 
Mehlschwalbe Delichon urbica 2002 Rv 327 ca. 15 0 0 	0 12 0 	0 	0 
Uferschwalbe R. riparia 138 5 0 0 	0 0 5 	0 	0 
Aaskrähe Corvus corone Gloe 1980a 1965-67 1958 ca. 30 5 10 	1 10 + 	1 	0 
Dohle C. monedula 2002 Rv 2093 20+ 0 0 	0 20 0 	0 	0 
Elster P pica Gloe 1980a 1965-67 134 10+ 0 1 	1 8 + 	0 	0 
Eichelhäher Garrulus glandarius Denker 1986 1984-86 20 ? 0 mögl. 0 0 - 	0 	0 
Kohlmeise Parus major Denker 1986 1984 185 ca. 25 0 5 	1 15 - 	0 	0 
Blaumeise P caeruleus Denker 1986 1984 64 um 5 0 2 	0 3 - 	0 	0 
Weidenmeise P montanus Denker 1986 1985 10 0 0 0 	0 0 - 	0 	0 
Beutelmeise Remiz pendulinus Denker 1980 1979 2 0 0 0 	0 0 - 	0 	0 
Zaunkönig T troglodytes 2002 Rv 95 40+ 5 20 	0 15 + 	0 	0 
Misteldrossel Turdus viscivorus 2002 Rv 26 max. 10 0 1 	0 5 - 	0 	0 
Singdrossel T philomelos Denker 1986 1984 64 20+ 2 5 	0 10 + 	0 	0 
Wacholderdrossel T. pilaris 	Denker lt. Busche & Berndt 1994 1992 2301 0 0 0 	0 0 0 	0 	0 
Amsel T merula Gloe 1980a 1965-67 370 70-80 5 25 	5 30 + 	0 	0 
Schwarzkehlchen Saxicola torquata 2002 Rv 11 2 0 1 	0 0 1 	0 	0 
Braunkehlchen S. rubetra Gloe 1980a 1965-67 166 ca. 60 40 10 	0 3 + 	1-2 	0 
Rotkehlchen Erithacus rubecula 2002 Rv 90 max. 5 1+? 2+? 	? ? ? 	0 	0 
Nachtigall Luscinia megarhynchos 	Hübner, Stecher lt. Busche et al. 1990 1986 1 1 0 1 	0 0 - 	0 	0 
Feldschwirl Locustella naevia Gloe 1980a 1965-67 7 max. 10 3 1 	0 0 1 	? 	1 
Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus Denker 1986 1984 9 60-70 10 10 	0 0 + 	30 	0 
Sumpfrohrsänger A. palusfris Gloe 1980a 1973 225 max. 140 80 25 	1 2 + 	15 	0 
Schilfrohrsänger A. schoenabaenus Denker 1989 1984 53 max. 60 20 5 	0 0 + 	3+ 20 
Seggenrohrsänger A. paludicola Gloe & Lensch 1993 1992 0 0 0 0 	0 0 0 	0 	0 
Rohrsänger spec. Acrocephalus spec. 30 0 0 0 	0 0 0 	+ 	0 
Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla 2002 Rv 44 um 20 0 10 	2 5 + 	0 	0 
Gartengrasmücke S. borin Denker 1986 1984 27 um 25 5 10 	1 3 + 	0 	0 
Dorngrasmücke S. communis Gloe 1980a 1965-67 160 ca. 60 20 25 	3 10 + 	0 	0 
Klappergrasmücke S. curruca Gloe 1980a 1965-67 13 10+ 2 5 	0 3 + 	0 	0 
Cistensänger Cisticola juncidis Lensch 2002 2000 0 0 0 0 	0 0 0 	0 	0 
Zilpzalp Phylloscopus collybita 2002 Rv 64 max. 30 5 10 	1 5 + 	0 	0 
Fitis Phylloscopus trochilus Gloe 1980a 1965-67 380 max. 120 20 50 	5 30 + 	0 	0 
Gelbspötter Hippofais icterina Denker 1986 1984-86 23 um 25 5 3 	2 8 + 	0 	0 
Heckenbraunelle Prunella modularis Denker 1986 1984 2 1+ 0 1 	0 0 - 	0 	0 
Baumpieper Anthus trivialis Denker 1986 1984 1 1+ 0 0 	0 0 1 	0 	0 
Wiesenpieper A. pratensis Gloe 1980a 1965-67 659 max. 120 60 10 	2 ? + 	10+ 2 
Bachstelze Motacilla alba Gloe 1980a 1965-67 373 max. 50 10 4 	1 15 + 	? 	0 
Schafstelze M. flava Gloe 1980a 1965-67 9 2 2 0 	0 0 - 	0 	0 
Grauschnäpper Muscicapa striata 2002 Rv 47 um 30 0 10 	3 10 ? 	0 	0 
Grauwürger Lanius excubitor Gloe 1980a 1965-67 1 0 0 0 	0 0 0 	0 	0 
Neuntöter L. collurio Busche 1984 1947-82 9 1 1 0 	0 0 - 	0 	0 
Star Sturms vulgaris Gloe 1980a 1965-67 32168 um 70 0 0 	0 70 - 	0 	0 
Grünling Carduells chlon's 2002 Rv 48 ca. 10 0 1 	1 5 + 	0 	0 
Stieglitz C. carduelis 2002 Rv 69 max. 10 2 0 	0 4 + 	0 	0 
Bluthänfling C. cannabina Denker 1986 1984 1426 um 50 20 5 	5 15 + 	0 	0 
Buchfink Fringilla coelebs Denker 1986 1986 391 max. 70 10 25 	2 25 + 	0 	0 
Goldammer Emberiza citrinella Gloe 1980a 1965-67 10 2 0 1 	0 0 1 	0 	0 
Rohrammer E. schoeniclus Grosse 1961 1960 290 150-200 50 30 	1 0 + 	40+ 12 
Haussperling Passer domesticus Gloe 1980a 1973 2956 um 200 0 0 	0 200 0 	0 	0 
Feldsperling Passen montanus 2002 Rv 188 um 20 0 0 	0 20 0 	0 	0 

2002 Rv: 2002 erstmals als Reviervogel registriert 
+: 2002 als Reviervogel kartiert, -: keine Bestandsangaben verfügbar 
1: offene Niederung mit div. Landschaftselementen, 2: gehölzbestandene Torfstiche mit Grünland-Anteilen, 3: künstliche Kleingewässer und Umgebung, 
4: Geestinseln mit menschlichen Siedlungen, 5: NSG Fieler Moor, 6: NSG Fieler See, 7: NSG Fuhlensee 
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Abb. 5: Verteilung der Reviere von Austernfischern in der 
2. und 3. Dekade April 2002 in der Mieleniederung in 
Bezug zur Fläche des schon großflächig extensivierten 
geplanten NSG „Mieleniederung" (grau). 

Fig. 5: Distribution of territories of Oystercatcher in the 2nd 
and 3rd ten-day periods in April 2002 in the Miele Low-
lands in relation to the area covered by the planned na-
ture reserve „Miele Lowlands" (grey shading). 

Gruppen anscheinend nur noch Reviervögel in 
der Mieleniederung auf. Damit begann die ab-
schnittsweise Kartierung der Kiebitz-Reviere, 
was bis Ende März ein erstes Mal abgeschlossen 
war. 

Ostern (31. März/1 . April) waren dann um Mel-
dorf herum einige der bis dahin noch völlig kie-
bitzleeren Marschen von wuchtelnden d besetzt. 
Auch im Wesselburenerkoog traten erst ab 
Ostern Kiebitze auf (I. POSTEL, pers. Mitt.). Das 
war der Anlaß für die zweite flächendeckende 
Kartierung, der noch weitere folgten. 
Bei allen Kartierungsdurchgängen wurden sich 
am Boden aufhaltende und imponierfliegende 
Kiebitze kartiert, und zwar am Boden d, d+9, 
brütende Ex. als jeweils eine Position; in der Luft 
imponierfliegende je nach der Anzahl der daran 
beteiligten  3  eine Position. Ab der ersten Mai-
Dekade wurden auch Junge führende (ab 2. Mai 
Küken und hudernde Altvögel beobachtet), war-
nende und verleitende Vögel gezählt statt kar-
tiert. 

Der erste Kartierdurchgang im März erbrachte 
216 Reviere, die zweite Kartierung in der ersten 
April-Dekade 355 Reviere. In der zweiten und 
dritten April-Dekade erfolgte eine dritte Kartie-
rung, die insgesamt 406 Reviere erbrachte, davon 
43 innerhalb der Grenzen des geplanten NSG 
(Abb. 7). 
Die 4. Kartierung in der 1. Mai-Dekade erbrach-
te 399 Reviere. In dieser Zeit war die Vegetation 
schon derart hoch aufgewachsen, dass sich am 
Boden aufhaltende Kiebitze nur noch schwer 
auszumachen waren. Die gegenüber früheren 
Durchgängen nicht mehr besetzten Bereiche 
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Abb. 6: Entwicklung der Anzahlen von 
Revieren des Austernfischers 
2002 in der Mieleniederung 
nach Dekadenhöchstwerten. 

Fig. 6: Development of the numbers of 
Oystercatcher territories in 
2002 in the Miele Lowlands ac-
cording to maximum numbers 
recorded in ten-day periods. 
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(zwischenzeitlich waren einige Revierverschie-
bungen erfolgt, z.T. vom Grasland auf Maisäcker) 
vermittelten den Eindruck jetzt schon dünnerer 
Besiedlung, wozu passt, dass am 4. Mai bereits 2x 
2 weit gen SW fliegende Kiebitze beobachtet 
wurden, die sich vermutlich schon auf ihrem 
Frühsommerzug befanden (vgl. GLUTZ et al. 
1975). 

Am 14. Mai begann in der Mieleniederung 
großflächig die Grasmahd, die bis zum 21. Mai 
etwa die Hälfte der Grünlandflächen erfasst hat-
te (bei entsprechender Situation im Eggstedter 
Moor schon am 19. Mai wieder ein Rasttrupp von 
18 Kiebitzen; Vf.). In der Mieleniederung waren 
am 21. Mai zuvor dicht von Kiebitzen besetzte 
Areale weitgehend kiebitzleer. Auf vielen gemäh-
ten Flächen standen nur noch vereinzelte Kiebit-
ze und auch schon kleine Trupps herum, obwohl 
zahlreiche d wieder mit Ausdrucksflügen began-
nen. 

Bereits mit der 2. Mai-Dekade ging die Zahl der 
erfassten Reviere sprunghaft zurück. Letzte Re-
viervögel wurden am 9. Juli beobachtet (Abb. 8). 

4.1.3 Uferschnepfe 

Uferschnepfen-Reviere wurden ab dem ersten 
Auftreten der Art in Revieren der Mieleniede-
rung (12. März) bis zum 3. April ein erstes Mal 
und in der zweiten und dritten April-Dekade ein 
zweites Mal flächendeckend kartiert. In der er-
sten Mai-Dekade erfolgte eine dritte Kartierung 
(vgl. MULDER 1972 lt. GLUTZ et al. 1977). 

Bei allen frühen Kartierungsdurchgängen wur-
den hauptsächlich die sich am Boden aufhalten-
den Paare kartiert. Sie waren im März und bis 
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Abb. 7: Verteilung der Reviere von Kiebitzen in der 2. und 3. 
Dekade April 2002 in der Mieleniederung in Bezug zur 
Fläche des schon großflächig extensivierten geplanten 
NSG „Mieleniederung" (grau). 

Fig. 7: Distribution of Lapwing territories in the 2nd and 3rd 
ten-day periods in April 2002 in the Miele Lowlands in 
relation to the area covered by the planned nature re-
serve „Miele Lowlands" (grey shading) 

• 

• 
• 

Abb. 8: Entwicklung der Anzahlen 
von Revieren des Kiebitz 
2002 in der Mieleniederung 
nach Dekadenhöchstwerten 

Fig. 8: Development of the numbers 
of Lapwing territories in 2002 
in the Miele Lowlands ac-
cording to maximum num-
bers recorded in ten-day peri-
ods 
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Abb. 9: Verteilung der Reviere von Uferschnepfen in der 
1. Dekade Mai 2002 in der Mieleniederung in Bezug 
zur Fläche des schon großflächig extensivierten ge-
planten NSG „Mieleniederung" (grau). 

Fig. 9: Distribution of Black-tailed Godwit territories in the 1 st 
ten-day period in May 2002 in the Miele Lowlands in re-
lation to the area covered by the planned nature reserve 
„Miele Lowlands" (grey shading) 

Anfang Mai auf den übersichtlichen kurzen 
Grünländern, teils nach vorangegangenen Ruf-
reihen, meist leicht auch über größere Entfer-
nungen zu sehen. Wo keine Uferschnepfen am 
Boden beobachtet werden konnten, wurden die 
dort ausdrucksfliegenden Vögel erfasst, ab Mai 
auch brütende, Junge führende, warnende und 
verleitende. 
Der erste Kartierdurchgang erbrachte 47, der 
zweite 58 und der dritte 78 Reviere, davon 24 in-
nerhalb der Grenzen des geplanten NSG 
(Abb. 9). Danach wurden nur noch Zählungen, 
aber keine Kartierungen mehr vorgenommen. 
Wie beim Kiebitz war die Zahl der erfassten Re-
viere ab der 2. Mai-Dekade (Mahdbeginn) deut-
lich rückläufig. Späteste Reviervögel wurden am 
16. Juli beobachtet (Abb. 10). Ab diesem Zeit-
punkt wurden auch schon die ersten Gruppen 
von Altvögeln und Diesjährigen angetroffen. Die 
Zahl der nicht mehr brütenden Vögel erreichte 
am 25. Juli mit 112 Ex. ein Maximum und wurde 
danach kleiner. Die letzten (5 Ex., 2 ad. + 3 diesj., 
2 ad., davon 1 schon im vollen Ruhekleid) wurden 
am 13. August beobachtet (vgl. GLUTZ et al. 1977). 

4.1.4 Bekassine 

Mit dem ersten Auftreten von ausdrucksfliegen-
den Ex. (eines schon am 2. April) wurden alle 
Vorkommensorte kartiert, an denen Vögel aus-
drucksflogen und/oder „tücke"-Rufreihen hören 
ließen, was bis zur 1. Mai-Dekade (1. Kartie-
rungsdurchgang) zu 15 Positionen führte, davon 4 
innerhalb der Grenzen des geplanten NSG 
(Abb. 11). 
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Abb. 10: Entwicklung der Anzahlen 
von Revieren der Ufer-
schnepfe 2002 in der Mie-
leniederung nach Dekaden-
höchstwerten 

Fig. 10: Development of the numbers 
of Black-tailed Godwit terri-
tories in 2002 in the Miele 
Lowlands according to maxi-
mum numbers recorded in 
ten-day periods 
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Abb. 11: Verteilung der Reviere von Bekassinen bis einschließ-
lich der 1. Dekade Mai in der Mieleniederung in Be-
zug zur Fläche des schon großflächig extensivierten 
geplanten NSG „Mieleniederung" (grau). 

Fig. 11: Distribution of Common Snipe territories up to and in-
cluding the Ist ten-day period in May 2002 in the Miele 
Lowlands in relation to the area covered by the planned 
nature reserve „Miele Lowlands" (grey shading) 

Abb. 12: Verteilung der Reviere von Rotschenkeln bis ein-
schließlich der 1. Dekade Mai 2002 in der Mieleniede-
rung in Bezug zur Fläche des schon großflächig exten-
sivierten geplanten NSG „Mieleniederung" (grau). 

Fig. 12: Distribution of Common Redshank territories up to 
and including the lst ten-day period in May 2002 in the 
Miele Lowlands in relation to the area covered by the 
planned nature reserve „Miele Lowlands" (grey shad-
ing) 

Die Registrierungen in der 2. und 3. Mai-Dekade 

führten zu keinen Nachweisen mehr. Im Juni ge-

langen noch 2 Feststellungen von Reviervögeln. 

Ab dem 16. Juli wurden Nahrung suchende 

Durchzügler registriert. 

4.1.5 Rotschenkel 

Die Kartierungen erfolgten mit dem ersten Auf-

treten von Paaren bzw. ausdrucksfliegenden Ex. 

(26. März). Der erste Kartierdurchgang von März 

bis zur 1. Mai-Dekade führte zu 19 Revieren, da-

von 5 innerhalb der Grenzen des geplanten NSG 

(Abb. 12). 

In der 2. und 3. Mai-Dekade konnten nur 4 Re-
viere lokalisiert werden, im Juni insgesamt 9. Im 
Juli warnte noch 1 Paar an bekannter Stelle. 

4.1.6 Kampfläufer 

Vom 2. April bis zum 14. Mai wurden an 8 Tagen 
insgesamt 130 Ex. (2-40 Ex./Trupp) in beiden Ge-
schlechtern an 11 Positionen kartiert. Danach tra-
ten erst wieder ab dem 20. Juni zunehmend nah-
rungsuchende Prachtkleid-, später mausernde, d 
auf, am 2. Juli auch 3 diesj. d, und am 9. Juli erst-
mals wieder 2 einzelne ad. 9, die zusammen mit 
mausernden d Nahrung suchten. Auf ein Revier 
deutendes Verhalten zeigte keiner der Vögel. Die 
spätesten wurden am 13. August beobachtet. In- 
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nerhalb der Grenzen des geplanten NSG wurden 
Kampfläufer nicht angetroffen. 

4.1.7 Übrige Brutvogelarten 

Die übrigen Brutvogelarten wurden nicht 
flächenscharf kartiert, sondern nur in Listen er-
fasst. Die Bestandseinschätzungen sind Tab. 1 zu 
entnehmen. 

4.2 Gastvögel 

Die im Jahr 2002 nur als Gastvögel (außer unre-
gelmäßigen früheren Brutvögeln; s. Tab. 1) aufge-
tretenen häufigsten Arten und ihre Individuen-
summen sind Tab. 2 zu entnehmen. 

5. Diskussion 
Die Ergebnisse aus dem Jahr 2002 belegen im 
Vergleich mit denen aus der Zeit davor einige 
Veränderungen. Dies betrifft vor allem die der 
Brutvögel. 

5.1 	Zu- und Abgänge von Brutvogelarten 

16 Vogelarten sind 2002 erstmals für die Mie-
leniederung als Brut-/Reviervögel dokumentiert 
worden, nämlich: Schnatter-, Pfeifente (möglich), 
Kornweihe (möglich; auch wenige frühere Som-
merdaten), Tüpfelralle (möglich), Mehlschwalbe, 
Dohle, Zaunkönig, Misteldrossel, Schwarz-, Rot- 

kehlchen (möglich; Bestände?), Mönchsgras-
mücke, Zilpzalp, Grauschnäpper, Grünling, Stieg-
litz und Feldsperling (s. aber BUSCHE 1984, der sie 
für die Dithmarscher Niederungen allgemein, 
nicht aber unter den einzelnen Niederungen, an-
führt). 
Die noch immer in Ausbreitung begriffene 
Schnatterente (BERNDT 1991 b) hat inzwischen 
auch die Mieleniederung besiedelt. Während der 
Kartierungsarbeiten für den Brutvogelatlas 1985-
1994 (BERNDT et al. 2002) wurde die Art im Raum 
der Mieleniederung noch nicht gefunden. — Die 
Einstufung der Pfeifente als möglicher Brut-/Re-
viervogel 2002 begründet sich auf der Beobach-
tung von  1 c3' am 14.5. und 1 am 2.7. (also in der 
Brutzeit; BAUER & GLUTZ 1968) jeweils auf den 
Flachgewässern des Ausgleichsbiotops. — Die 
Kornweihe ist vor allem wegen früherer Sommer-
nachweise in dieser Kategorie verzeichnet. Von 
den 30 in 2002 erfaßten Ex. fiel nur 1 ad.  d,  das 
am 14.6. über Nindorf hinweg von S (aus Rich-
tung Windberger Niederung) nach N (in Rich-
tung Mieleniederung) wechselte, in die Brutzeit. 
— Die Tüpfelralle wurde am 6.6.2002 in der un-
übersichtlichen (Sumpf-) Vegetation der Sand-
entnahmeseen im NSG „Fieler Moor" rufend 
festgestellt. — Mehlschwalben dürften auch schon 
früher in den menschlichen Siedlungen gebrütet 

Tab. 2: 	Gesamtsummen (n Ex.) der 2002 am zahlreichsten in der Mieleniederung nur als Gastvögel festgestellten Vogelarten mit 
ihren Anteilen in unterschiedenen Habitattypen, nach der Gesamt-Häufigkeit sortiert 

Table 2: 	Total numbers of birds (n individuals) of the most common species recorded only as visitors in the Miele Lowlands in 2002. 
The proportion of the total found in different habitat types is presented and listed according to frequency of records. 

Art Summe n Ex. 1 2 3 4 5 

Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria 9.707 9.528 3 176 0 0 
Lachmöwe Larus ridibundus 9.603 7.839 870 719 28 147 
Großer Brachvogel  Numenius arquata 2.175 2.088 81 6 0 0 
Silbermöwe Larus argentatus 505 253 110 132 2 8 
Graureiher Ardea cinerea 328 153 133 23 19 0 
Gänsesäger  Mergus merganser 289 3 209 77 0 0 
Regenbrachvogel Numenius phaeopus 181 180 0 1 0 0 
Singschwan  C. cygnus 116 76 12 28 0 0 
Rotdrossel Turdus iliacus 104 3 0 5 0 96 
Kormoran Phalacrocorax carbo 102 3 31 54 14 0 
Kolkrabe  Corvus corax 87 73 11 3 0 0 
Saatkrähe  C. frugilegus 83 80 3 0 0 0 
Heringsmöwe Larus fuscus 73 46 16 7 0 4 
38  weitere Arten 568 213 256 72 18 9 

Summe  n Ex. 23.921 20.538 1.735 1.303 81 264 

1: offene Niederung mit div. Landschaftselementen, 2: gehölzbestandene Torfstiche mit Grünlandanteilen,  3:  aus 
den NSG, 4:  künstliche Kleingewässer u.U., 5: Geestinseln mit menschlichen Siedlungen 
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haben; ihnen dürfte aber wohl (da auf Geestin-
seln innerhalb der Mieleniederung vorkom-
mend) keine Aufmerksamkeit gewidmet worden 
sein, weshalb sie erst 2002 erstmals als Brutvögel 
registriert worden sind, was auch für die Dohle 
und den Feldsperling gilt. — Zaunkönig, Mistel-
drossel, Rotkehlchen, Mönchsgrasmücke, Zilp-
zalp, Grauschnäpper, Grünling und Stieglitz ha-
ben vermutlich auf die sich seit Jahrzehnten voll-
ziehende Gehölzsukzession reagiert. Auch bei ih-
nen führte erhöhte Aufmerksamkeit erst 2002 zu 
ihrer Registrierung als Brut-/Reviervögel. — Le-
diglich das Schwarzkehlchen dürfte erst 2002 im 
Zuge seiner jüngsten Ausbreitungswelle (PFEIFER 

2000) die Mieleniederung als Brut-/Reviervogel 
erreicht haben, je 1 Paar-Revier im Fieler (7.5., M. 
BEVERUNGEN) und im Sarzbütteler Moor (an 5 Ta-
gen vom 18.6. bis 9.7.). 

20 (ggf. 21) früher als (ggf. mögliche) Brut-/Re-
vier-Vögel nachgewiesene Arten sind 2002 nicht 
(mehr/wieder) als solche gefunden worden: 
Rohrdommel, Weißstorch, Wiesenweihe, Birk-
huhn, Wasser-, Kleinralle, Sand-, Flußregenpfei-
fer, Kampfläufer, Trauerseeschwalbe, Schleier-, 
Wald-, Sumpfohreule, Eichelhäher, Weiden-, 
Beutelmeise, Wacholderdrossel, Seggenrohrsän-
ger, Cistensänger, Grauwürger und ggf. Grauam-
mer. 
Als Brutvögel der Mieleniederung ausgestorben 
sind entsprechend der hinlänglich bekannten 
großräumigen Vorgänge im nördlichen Mitteleu-
ropa/Schleswig-Holstein Weißstorch, Birkhuhn, 
Trauerseeschwalbe und Grauwürger (und ggf. 
Grauammer, die 2002 selbst als Gast nicht mehr 
auftrat). — Die Rohrdommel wurde bisher nur un-
regelmäßig als Brut-/Reviervogel registriert und 
es scheint nicht ausgeschlossen, daß sich solche 
Nachweise wiederholen (1 Ex. am 25.6.2002 von 
kurzrasigem Grünland abfliegend; früher Weg-
zügler?), was auch für die Wasser- und die Klein-
ralle gilt. — Die Wiesenweihe wurde noch 1999 
(Berndt et al. 2002) und 2000 (HOFFMANN 2001) 
im Raum der Mieleniederung als Brut-Reviervo-
gel gefunden. Wahrscheinlich hat die weitgehen-
de Umstellung der Wiesenweihen auf Bruten im 
Getreide (HOFFMANN 2000) und das geringe Nah-
rungsangebot (2002 geringe Kleinsäugerbestän-
de; HOFFMANN 2002) eine Rolle gespielt. 2002 er-
folgten folgende Sommernachweise: 1 ad. 9 am 
25.6. mit Mauserlücken im Bereich H1,1 weiteres 
mausendes ad. 9 am 4.7., HOFFMANN (2002) bil-
det zwei weitere Brutzeitvorkommen für die Mie- 

leniederung 2002 in der Karte ab. — Für Sand- und 
Flußregenpfeifer sind nur während der Bauphase 
der A23/Sandentnahmestelle geeignete Brutha-
bitate (nackte Sandstelle) in der Mieleniederung 
vorhanden gewesen. — Vom Kampfläufer gibt es 
weiterhin keinen Bruthinweis. Die Art könnte 
aber doch noch als Brutvogel vorkommen: Die c3' 
legten hier im April und bis Mai ihr Prachtkleid 
an; ab 20. Juni wurden wieder d im Prachtkleid 
angetroffen, und ab dem 2.7. begannen sie hier 
mit der Brutmauser. Die Grenzdaten 2002, näm-
lich 14.5. letzte und 20.6. wieder erste Vögel, lie-
gen nahe an dem besten Erfassungszeitraum von 
Brutvögeln, nämlich 28.5.-10.6. (DRENCKHAHN in 
GLUTZ et al. 1975). Auch die 3 diesj. d vom 2.7. 
wurden nahe des Zeitraumes erster Flügger in 
der letzten Juni-Dekade in Schleswig-Holstein 
(GLurz et al. 1975) beobachtet. Der Wegzug der 
9 setzt ebenfalls in der 3. Juni-Dekade ein. Die 
2002 schon am 9.7. wieder beobachteten ad. 9 
wurden ebenfalls nahe dieses Termins angetrof-
fen. Die diesj. Ex. und die frühen Juli- 9 dürften in 
großer Nähe zu einem Brutplatz (der Mielenie-
derung selbst?) angetroffen worden sein. — Schlei-
er- und Waldohreulenvorkommen (von letzterer 
2002 der Fund einer gemauserten Handschwinge 
am 16.7. im Sarzbütteler Moor) wären vermutlich 
mit gezielten Nachsuchen als Brutvögel nachzu-
weisen. — Die Sumpfohreule dürfte entsprechend 
dem Auftreten von Mäusegradationen wie bisher 
jahrweise wieder als Brutvogel auftreten. — Mit 
dem Aufwachsen von Gehölzen erscheinen auch 
zukünftige Brutnachweise von Eichelhähern 
ebenso wahrscheinlich wie von der Beutelmeise. —
Der bisher einzige Vorstoß der Wacholderdrossel 
als Brutvogel bis in die Mieleniederung hinein 
dürfte mit der in Schleswig-Holstein nur allmäh-
lich nordwestwärts gerichteten Ausbreitung in 
Verbindung gestanden haben, dem weitere folgen 
könnten. — Die jeweils einmaligen Vorkommen 
(spät-) sommerlicher Sänger des Seggenrohrsän-
gers (1992) und des Cistensängers (2000) im 
Fuhlenseegebiet lassen daran denken, daß sich 
die Arten in Schleswig-Holstein wieder (S.) oder 
neu (C.) ansiedeln könnten. 

5.2 Brutlimikolen 

Unerwartet groß stellte sich 2002 die Ufer-
schnepfen-Population der Mieleniederung dar 
(Positionen im NSG „Fieler See" nicht kartiert), 
was aber jüngst auch in anderen Grünlandgebie-
ten des westlichen Schleswig-Holstein festgestellt 
werden konnte. Nach HÄLTERLEIN (1998) hat die 
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Küstenbrüter-Population der Uferschnepfe im 
Westen Schleswig-Holsteins vom Zeitraum 1983-
85 zum Zeitraum 1990-92 um 160 `)/0 zugenom-
men. BRUNS et al. (2002) berichten : „In den un-
beweideten Salzwiesen an der Festlandküste 
nimmt die Uferschnepfe — nach Rückgängen in 
den Kögen — weiter zu. Ähnlich wie beim Rot-
schenkel sind in manchen Bereichen momentan 
sehr hohe Dichten festzustellen" (s. auch SÜD-
BECK & HÄLTERLEIN 2002). HÖTKER et al. (2001 be-
merkten auf Eiderstedt bei der Uferschnepfe 
1987 auf 1997 einen Bestandsrückgang, von 1997 
auf 2001 aber einen Bestandsanstieg um 84 %. In 
der Mieleniederung waren 2002 auch wieder 
Räume nördlich von Fiel besiedelt, was zwischen-
zeitlich nicht mehr der Fall war (KNIEF 1986, Wirr 
1988). 

In den Abb. 5, 7, 9, 11 und 12 fällt übereinstim-
mend auf, daß alle Brutlimikolen vor allem in der 
Südhälfte der Mieleniederung verbreitet waren, 
und zwar der Austernfischer mit 44 von 51 Revie-
renn (86 %), der Kiebitz mit 338 von 406 Revie-
ren (83 `)/0), die Uferschnepfe mit 67 von 78 Re-
vieren (86 %), die Bekassine mit 13 von 15 Re-
vieren (87 %) und der Rotschenkel mit 17 von 19 
Revieren (89 %). 

Wodurch sich die nördlichen und südlichen Räu-
me der Mieleniederung bei der Brutplatzwahl 
unterscheiden, konnte bisher nicht herausgefun-
den werden. 

Des weiteren ist in den Abbildungen ersichtlich, 
daß Brutlimikolen die Flächen außerhalb des ge-
planten großen NSG „Mieleniederung" (mit 
1.350 ha 31 % des Untersuchungsgebietes ohne 
die Geestinseln) mit größeren Anteilen an 
ganzjährig kurzrasigen Grünländern teils deut-
lich bevorzugten. Innerhalb der Genzen des ge-
planten NSG fanden sich nur 4 von 51 Revieren 
des Austernfischers (8 %), 43 von 406 Revieren 
des Kiebitz (11 %), 24 von 78 Revieren der Ufer-
schnepfe (31 °/0), 4 von 15 Revieren der Bekassi-
ne (27 %) und 5 von 19 Revieren des Rotschen-
kels (26 ')/0). Die Anteile der drei letztgenannten 
Arten entsprachen etwa dem Anteil der Fläche 
des geplanten NSG an der gesamten Niederung, 
Austernfischer (mit 0,3 Rev./100 ha statt mit 
3,2/100 ha in den übrigen Flächen ohne Siedlun-
gen) und Kiebitz (mit 1,5/100 ha statt mit 11,9/100 
ha), waren aber im geplanten NSG in deutlich ge-
ringerer Dichte vertreten. Innerhalb der Grenzen 
des geplanten NSG „Mieleniederung" konzen-
trierten sich die Reviere von Kiebitz und Ufer- 

schnepfe auf Flächen, die sich noch im Besitz pri-
vater Eigentümer befanden und deshalb ohne 
Auflagen bewirtschaftet werden konnten. 

Die genannten Dichte-Werte des Kiebitzes aus 
der Mieleniederung 2002 liegen deutlich über 
den durchschnittlichen 5 BP/100 ha, die BUSCHE 

(1994) für die Dithmarscher Niederungen allge-
mein anführte. Es könnten sich — gebietsweise —
entsprechende positive Änderungen in Schles-
wig-Holstein ergeben haben, denn in den Jahren 
von 1997 bis 2001 erfuhr der Kiebitz-Bestand auf 
Eiderstedt einen Bestandsanstieg um 27 % (Hör-
KER et al. 2001). 

Auf Eiderstedt fanden HÖTKER et al. (2001) max. 
3,4 Reviere/100 ha des Austernfischers, 6,3 Re-
viere/100 ha des Kiebitz und 1,1 Reviere/100 ha 
der Uferschnepfe. Das heißt, dass die Mielenie-
derung 2002 (wenigstens vor der ersten Mahd) 
von Austernfischern in vergleichbarer Dichte, 
vom Kiebitz hingegen in deutlich höherer Dichte 
besiedelt war. HÖTKER et al. (2001) erfaßten bei 
ihren drei Kartier-Durchgängen im Jahr 2001 
(10.-30.4., 1.-20.5. und 21.5.-3.6.) auf Eiderstedt 
auf 10.770 ha 788, 1.058 und 963 Austernfischer-
Reviere, 2.492, 2.498 und 2.208 Kiebitz-Individu-
en sowie 292, 348 und 316 Uferschnepfen-Revie-
re. Die Maxima im Verlauf der daraus zu bilden-
den Kurven sind gegenüber denen in Abb. 6, 8 
und 10 deutlich nach hinten verschoben und fla-
chen danach nicht so stark ab wie die aus der Mie-
leniederung. Damit hatten also die landwirt-
schaftlichen Aktivitäten auf Eiderstedt (überwie-
gend Weidewirtschaft) nicht, vor allem nicht so 
frühzeitig, den gravierenden negativen Einfluß 
auf die Brutbestände wie die frühe, großflächige 
Mahd in der Mieleniederung (außerhalb des ge-
planten NSG). 
Während Uferschnepfe, Bekassine und Rot-
schenkel bekannt dafür sind, dass sie höhere Ve-
getation eher tolerieren, meiden Austernfischer 
und Kiebitz diese bekanntermaßen, was in der 
Mieleniederung (ein weiteres Mal) belegt wurde 
(vgl. Z.B. BRÄGER & MEISSNER 1990, KÖSTER et al. 
2001). 
Von den drei häufigeren Brutlimikolen waren die 
Austernfischer in deutlich geringerem Ausmaß 
von den Bestandseinbrüchen durch die erste 
Mahd in der 2. Mai-Dekade betroffen als Kiebit-
ze und Uferschnepfen, und sie hielten sich 2002 
zeitlich noch am längsten (bis in die 2. August-De-
kade) in den Revieren auf (Abb. 6 im Vergleich 
mit Abb. 8 und 10). Der Grund dürfte darin lie- 
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gen, dass viele Reviere (Anzahl nicht registriert) 
sich auf (Äckern und) Viehweiden statt auf den 
früh und oft der Mahd unterworfenen Wiesen be-
funden haben. Hier hatten die Austernfischer die 
Zeit, um auch noch spät im Sommer Junge aufzu-
ziehen. 

Die Mähwiesen zeigten sich bei der Ankunft der 
(Brut-) Kiebitze im März kurzrasig und feucht 
und damit dermaßen attraktiv, dass sie zahlreiche 
Reviere gründeten. Als die ersten Küken beob-
achtet wurden (1. Mai-Dekade), war schon der 
beginnende Aufwuchs der Vegetation erkennbar. 
Wahrscheinlich sind in ihr zahlreiche Kiebitz-
Küken bei der ersten Mahd in der 2. Mai-Dekade 
umgekommen, denn nichtflügge Kiebitze waren 
nach dem ersten Schnitt kaum zu beobachten 
(Bruterfolg unbekannt, aber wahrscheinlich sehr 
gering), und die Zahl der Reviere ging schon ab 
der 2. Mai-Dekade drastisch zurück (Abb. 8). 
Gleiches scheint den Uferschnepfen, deren Be-
stände ebenfalls ab der 2. Mai-Dekade stark ab-
sanken (Abb. 10), in geringerem Umfang als den 
Kiebitzen wiederfahren zu sein (vielleicht wegen 
leichteren Ausweichens in kurzrasige Nachbar-
flächen infolge längerer Läufe der Jungen?, vgl. 
z.B. MEYER 2001). Die letzten räumten ihre Re-
viere später als die letzten Kiebitze und zahlrei-
che ad. und diesj. Vögel blieben noch bis in den 
August. Zuzug fremder Vögel, der beim Kiebitz 
schon ab dem 4.6. zu beobachten war (467 Ex. in 
Trupps), war bei der Uferschnepfe nicht erkenn-
bar. Von Bekassinen wurden weder warnende 
noch verleitende Vögel beobachtet, so dass nichts 
über deren Bruterfolg ausgesagt werden kann. 
Rotschenkel dürften immerhin Schlupferfolg ge-
habt haben (zuletzt noch im Juli warnende Ex.). 

5.3 	Anmerkungen zu weiteren Brutvogelarten 

Der Haubentaucher hat außer dem Sarzbütteler, 
dem Fieler und dem Süderholmer/Rüsdorfer 
Moor mit einem Paar auch das „Biotop"-Gewäs-
ser am Südrand der Mieleniederung im Gemein-
degebiet von Bargenstedt besiedelt. — Zwergtau-
cher wurden auch mit Jungen auf den Gewässern 
des Sarzbütteler Moores beobachtet. — Die Rei-
herente brütet mittlerweile sehr zahlreich im 
Sarzbütteler (Klärteichanlage!) und im Fieler 
Moor und tritt inzwischen auch fast überall an 
den Gewässern des Berichtsgebietes auf. — Die 
Nilgans scheint sich fest als Brutvogel etabliert zu 
haben. Im Sarzbütteler Moor wurden drei und im 
Süderholmer/Rüsdorfer Moor ein jungeführen-
de/s Paar/e jeweils neben weiteren Ex. angetrof- 

fen, sowie einmal ein Ex. auf einem Auto-
bahnklärteich und einmal ein Paar auf den Flach-
gewässern des Ausgleichsbiotopes. — Junge-
führende Graugänse (5 Familien) und weitere 
Paare wurden auf den Sarzbütteler Torfstichge-
wässern, Paare im Süderholmer/Rüsdorfer Moor, 
im Fieler See und den Sandentnahmestellen im 
Fieler Moor angetroffen. Die Population scheint 
ebenfalls zu wachsen. — Rebhühner wurden außer 
mehrfach im Sarzbütteler Moor gelegentlich im 
offenen Grünland angetroffen, darunter am 30.7. 
ein Paar mit 4 großen Jungen im Zentrum der 
Niederung (Bereich Epenwöhrdener Moor). —
Schlagende Wachteln wurden an 9 verschiedenen 
Positionen, hauptsächlich im extensivierten 
Grünland, einmal auch in einem Rapsfeld, ver-
hört. — Ein Paar Sturmmöwen brütete im Sarz-
bütteler Moor auf einem von Wasser umgebenen 
Seggenbult (Carex elata?). — Rauchschwalben 
wurden außer in menschlichen Siedlungen in der 
offenen Niederung unter Brücken nistend (3 Paa-
re) gefunden. — Die bei der Entstehung der Sand-
entnahmeseen für Uferschwalben hergerichtete 
Steilwand war trotz der sich etablierenden Vege-
tation noch immer von einer kleinen Uferschwal-
ben-Kolonie besetzt. — Eine Nachtigall sang am 
2.7. im Süderholmer/Rüsdorfer Moor. — Von den 
55 Braunkehlchen-Positionen befanden sich nur 7 
(13 %) innerhalb der Grenzen des geplanten 
NSG. 

5.4 	Nachträge 2003 

Auch 2003 wurden in der Mieleniederung Vogel-
vorkommen kartiert, und zwar vor allem von 
Gastvögeln. Dabei ergaben sich aber auch Beob-
achtungen zu Brut-/Reviervögeln, die die im Vor-
jahr gewonnenen Ergebnisse ergänzen: 

Ab dem 28. April hielt sich auf dem schon früher 
besetzten Kunsthorst in Fiel für einige Wochen 
ein Paar Weißstörche auf, das eine begonnene 
Brut aber nicht vollendete (2 Junge geschlüpft, 
dann Abbruch; U. PETERSON, pers. Mitt.). Dann 
am 29. Juli wieder ein Paar auf dem Horst. Nah-
rung suchende Einzelstörche und Gruppen bis 4 
(unberingte rotschnäblige) Ex. traten den ganzen 
Sommer hindurch in der Niederung auf. — Der 
Bestand der Graugans im Sarzbütteler Moor 
wurde auf mindestens 9 Paare geschätzt, hier hiel-
ten sich Gruppen von bis zu 31 und insgesamt um 
60 ad. und juv. Ex. (Juli) auf. — Am 17. Juni hielt ei-
ne ad. Kanadagans engen Kontakt zu einer Grup-
pe Junge führender Graugänse im Sarzbütteler 
Moor. Die jungen Graugänse wiesen aber keine 
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Mischlings-Merkmale auf. — Nilgans-Paare wur-
den außer im Sarzbütteler (u a Familien mit 2, 4, 
5 und 6 Jungen) und im Rüsdorfer/Süderholmer 
Moor (u.a. mit 2 Jungen) nahe des Ausgleichsbio-
topes E des Hesel und W von Epenwöhrdener-
moor angetroffen. — Am 8. Juni und am 15. Juli 
suchte im N der Mieleniederung jeweils 1 ad. Rot-
milan nach Nahrung, der sich vielleicht auf der 
benachbarten Geest angesiedelt hatte, wohin sich 
am 12. August 1 ad. mit Beute fliegend bewegte 
(vgl. Karte in BERNDT et al. 2002). —Ab Dezember 
2002 und bis Juni 2003 hielten sich in der Mie-
leniederung und ihrer Umgebung mehrfach ein-
zelne sowie ein Paar (sub-?) adulter Seeadler auf. 
Es bestand der Verdacht, daß sich in diesem 
Raum ein Paar niederlassen könnte, was aber 
wohl (noch?) nicht erfolgte. — Im Juli und August 
revierte mehrfach 1 ad. 9 der Kornweihe. — Von 
der Wiesenweihe wurden Anfang Juli jeweils lx 
ein revierendes d und 9 beobachtet. — Nur ein-
mal (am 1. Juli) wurde in einer ungemähten Wie-
se SE des Hesel eine schlagende Wachtel be-
merkt. — Am 30. April stand auf einem kurzrasi-
gen Wirtschaftsgrünland W des Meldorfermoores 
1 ad. Kranich, der rufend niedrig ostwärts abflog, 
wo sich ggf. für eine Brut geeignete Gewässer be-
finden. — Ein Paar Bleßrallen besetzte 2003 ein 
künstliches Kleingewässer auf einer Geestinsel 
am Rande der Ortslage von Fiel. — Balzfliegende 

und jagende Sumpfohreulen wurden zwischen 
dem 6. Mai und dem 1. Juli im Raum 
Fieler/Fuhlensee (im und in unmittelbarer Nähe 
des gepl. NSG „Mieleniederung") angetroffen. 
Es mag sich um bis zu 3 Revierpaare gehandelt 
haben. — Ein Paar Elstern nistete in einem einzel-
nen Schlehenbusch weit abseits von menschli-
chen Siedlungen. — Schwarzkehlchen wurden 
2003 in der Mieleniederung nicht wieder beob-
achtet. — Erstmals sangen im April und Mai bis zu 
3 (weißsternige) Blaukehlchen in der Mieleniede-
rung. — Am 5. Mai sang, erstmals in der Mielenie-
derung, im Rüsdorfer/Süderholmer Moor ein 
Rohrschwirl, ein weiterer (schon dispergieren-
der?) am 5. August in einem Extensiv-Grünland 
mit Brennesseln nahe des Deepensees. — Der 
Schafstelzen-Bestand der Mieleniederung dürfte 
etwa 6 Revierpaare betragen haben. Singende d 
wurden vor allem in Getreidefeldern festgestellt. 

5.5 	Zur Nahrungssituation für Gastvögel auf Dauergrünland 

Auch wenn in den bestehenden Naturschutzge-
bieten der Mieleniederung und den inzwischen 
für den Naturschutz angekauften Flächen außer-
halb davon im Gebiet des geplanten NSG „Mie-
leniederung" größere Flächen extensiviert oder 
in die Sukzession entlassen wurden, so sind hier 
doch im Gegensatz z.B. zum geplanten NSG 
„Lundener Niederung" (GLOE 2002 b) noch wei- 

Tab. 3: 

Table 3: 

Vergleich der Individuensummen von nahrungsuchenden Larolimikolen, Wacholderdrosseln und Staren aus der Lun-
dener Niederung 1997 und 2001 und der Mieleniederung 2002 (offenes Grünland, gehölzbestandene Torfstiche und 
künstliche Kleingewässer und Umgebung; ohne Naturschutzgebiete und Geestinseln, die in der Lundener Niederung 
nicht vorkamen, und beim Kiebitz ohne die Brut-/Reviervögel) 

Comparison of the total numbers of feeding Gulls, Waders, Fieldfares and Starlings recorded in the Lundener Lowlands in 
1997 and 2001 and in the Miele Lowlands in 2002 (open grassland, plantations, areas where peat was cut in the past, small 
bodies of water and their surroundings; excluding the nature reserves and sandy uplands, which do not occur in the Lun-
dener lowlands, and excluding breeding and territorial Common Lapwings) 

Art 

Lundener Niederung (1.025 ha) 
1997 	 2001 

Brutzeit 	ganzjährig 
n Ex. 	 n Ex. 

Mieleniederung (4.500 ha) 
2002 

ganzjährig 
n Ex. 

Kiebitz 2.502 3.576 40.153 
Goldregenpfeifer 7 228 9.352 
Großer Brachvogel 58 97 2.169 
Regenbrachvogel 7 50 180 
Mantelmöwe 0 0 2 
Heringsmöwe 2 1 35 
Silbermöwe 1 1 365 
Sturmmöwe 55 2 11.239 
Lachmöwe 105 7 8.737 
Wacholderdrossel 1 559 1.493 
Star 1.337 6.495 29.978 

Summe 4.075 11.016 103.703 
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te Bereiche der Grünländer (vor allem die Vieh-
weiden) ganzjährig kurzrasig. Die Individuen-
summen der hier insgesamt angetroffenen, kurz-
rasige Grünländer als Nahrungsgebiet bevorzu-
genden Gastvögel sind daher (und auch wegen 
der Nähe von Vogel-Schlafplätzen in/an der Mel-
dorfer Bucht?, s.u.) in der Mieleniederung (mit 23 
Ex./ha) erheblich größer, als sie es in der Lunde-
ner Niederung (mit 4 Ex./ha 1997 und 11 Ex./ha 
2001) waren (Tab. 3). 

5.6 	Zum Einfluss von Überschwemmungen auf die Vogelwelt 

Die in nassen Zeiten auftretenden offenen 
Seichtwasserflächen und ihre Uferzonen auf von 
den Vögeln überseh- und begehbaren, kurzrasi-
gen Grünländern unterscheiden die Mieleniede-
rung von der Windberger und der Lundener Nie-
derung, wo solche Ereignisse nicht mehr oder nur 
noch in erheblich geringerem zeitlichen und 
räumlichen Umfang auftreten. 

Sollten Überschwemmungen in die Brutzeit fal-
len, kann mit Brutverlusten gerechnet werden. 
Die im Jahr 2002 beobachteten Überschwem-
mungen betrafen immer nur Teile der Mielenie-
derung, so dass auch für die solche Verhältnisse 
eher meidenden Arten große Flächenanteile wei-
ter verfügbar blieben. Ansonsten sind Über-
schwemmungen für zahlreiche Vögel außeror-
dentlich attraktiv, wie folgende Beobachtungen 
aus dem Jahr 2002 belegen: 

Am 13. und 27. Februar standen große Grünland-
bereiche der Mieleniederung unter Wasser. Infol-
ge voraufgegangener milder Wetterlagen (mit 
viel Regen) hatte der Heimzug von Vögeln schon 
eingesetzt. Die Wasserflächen der ehemaligen 
Seen waren zu Brennpunkten des Vogellebens ge-
worden. Hier konzentrierten sich Stock-, Pfeif-, 
Krick- und andere Enten, Sing-, Zwerg- und 
Höckerschwäne, Tausende von Kiebitzen, Gold-
regenpfeifern, Silber-, Sturm- und Lachmöwen, 
Stare, auch Kolkraben, Aaskrähen, Dohlen und 
Wiesenpieper. 

Am 23. und 25. Juli wurden auf zwei seicht über-
schwemmten, wenige Tage zuvor gemähten und 
geräumten Grünländern Nahrung suchend fest-
gestellt: 6 Höckerschwäne, 56 Graugänse, 246 
Stock-, 1 Spieß-, 5 Pfeif-, 8 Krick-, 1 Knäk-, 1 
Brandente/n, 13 Bleßrallen, 2 Austernfischer, 175 
Kiebitze, 1 Sandregenpfeifer, 2 Bekassinen, 
2 Uferschnepfen, 3 Groß-, 2 Regenbrachvögel, 
1 Dunkler Wasserläufer, 2 Rot-, 3 Grünschenkel, 
12 Bruch-, 1 Waldwasserläufer, 3 Uferläufer, 2 Si- 

chel-, 1 Alpenstrandläufer, 65 Kampfläufer, 6 He-
rings-, 71 Silber-, 790 Sturm-, 810 Lachmöwen, 
2 Flußseeschwalben und 260 Stare. 

Die Überschwemmungen boten also sowohl her-
bivoren als auch carnivoren Vogelarten ein 
außerordentlich reiches Nahrungsangebot, was 
z.B. die sich an den Ufern ballenden Opfer der 
Überschwemmungen belegten: Abertausende 
von ertrunkenen Regenwürmern. Aus dem Fließ-
gewässersystem dürften sich auch aquatische 
Wirbellose, Fische und Amphibien rasch in die 
überschwemmten Flächen ausgebreitet haben (s. 
z.B. fischende Seeschwalben). 

In den ebenfalls teilweise überschwemmten, aber 
mit hoher Vegetation bewachsenen, der Sukzessi-
on überlassenen Gewässerrandstreifen und den 
bereits extensivierten Flächen mit ebenfalls ho-
her Vegetation hielten sich dagegen im Februar 
außer Wacholderdrosseln und einigen auf Zaun-
pfählen ansitzenden Mäusebussarden eben so 
wenig Vögel auf, wie auf den zwar kurzrasigen, 
aber bis auf kleinere Pfützen nicht von den Über-
schwemmungen betroffenen großen Grünland-
bereichen. Im Juli 2002 waren auch frisch gemäh-
te, nun ebenfalls kurzrasige, nasse Wiesen abseits 
der Überschwemmungen von großen Mengen 
von Kiebitzen, Uferschnepfen, Möwen und Sta-
ren besetzt. 

5.7 	Beziehungen von Vögeln der Mieleniederung zu Küsten- 
lebensräumen 

Die Vogelwelt der Mieleniederung ist mehr als 
die der Windberger und vor allem der Lundener 
Niederung, abgesehen vom aktuellen Vogelzug, 
von in tagesrhythmischen Wechseln mit anderen 
Lebensräumen, insbesondere der Küste, verbun-
denen Arten geprägt (was z.B. bei der Planung 
von Windkraftanlagen und von Strom-/Hoch-
spannungs-Leitungen von großer Bedeutung ist). 

Verschiedene auf der benachbarten Geest sie-
delnde Vogelarten wie z.B. Graureiher, Eulen, 
Schwalben, Dohlen, Stare u.a. wechselten zu allen 
Tageszeiten zur Nahrungssuche in die Mielenie-
derung. Daneben wechselten regelmäßig teils 
größere Mengen von Vögeln morgens zur Nah-
rungssuche in die Mieleniederung und abends 
zum Übernachten in den Speicherkoog Dithmar-
schen und an die 8,5 bis 15 km von Flächen der 
Mieleniederung entfernt gelegene Wattenmeer-
küste. Zeitweilig waren sogar in der Mieleniede-
rung nistende Arten beteiligt. 
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Brandenten wurden von der Zeit der Revierbe-
setzung (2002 frühestens am 7. März) bis zum 
Schlupf der Jungen regelmäßig zwischen ihren 
Nahrungsplätzen an der Küste und ihren Brut-
plätzen in der Mieleniederung (und darüber hin-
aus) hin- und herfliegend beobachtet (s. auch 
GLOE 1988). 
Von einem seichten Süßwassersee im Speicher-
koog Nord (NSG „Kronenloch"), an und auf dem 
zahlreiche Vögel übernachten, brachen morgens 
Bleßgänse landeinwärts auf und konnten tags-
über bei der Nahrungssuche bis in die Mielenie-
derung hinein festgestellt werden (GLOE 2002 a). 
Ein für die Satelliten-Ortung mit einem Sender 
versehener Zwergschwan suchte am 26. März 
1990 nacheinander vom Speicherkoog ausgehend 
das Kudenseegebiet (Luftlinie gut 20 km SE ge-
legen) und zwei Plätze in der südlichen Mielenie-
derung auf, um sich anschließend wieder in den 
Speicherkögen Nord und Süd aufzuhalten (E. 
NOWAK und K. QUERNER, briefl; GLOE 1990, 1992). 
Im Winter konnten Gänsesäger morgens von 
Rastgewässern im Speicherkoog aufbrechen, 
dem Lauf der Miele folgend ostwärts fliegen und 
anschließend auf Gewässern in der Mieleniede-
rung beim Fischen beobachtet werden. Auch in 
der Brutzeit, nämlich am 7. Juni 2002, flog einmal 
1 ad. c3' über den N-Rand von Meldorf hinweg in 
Richtung Mieleniederung (Vf.). 
Vom Schlafplatz der Bleßgänse (und weiteren 
Schlafplätzen) brachen morgens bis zu mehrere 
Tausend Große Brachvögel zur Nahrungssuche 
ins Binnenland auf. Ihre Hauptrichtung weist u.a. 
in die Mieleniederung, wo sie sich tagsüber so-
wohl während der Heim- als auch während der 
Wegzugzeit zur Nahrungssuche aufhielten; das 
taten auch einige Regenbrachvögel (GLOE 1972, 
1998). 
In den ersten Tagen nach der Frühjahrsankunft 
brachen von dem „Kronenloch"-Schlafplatz auch 
Uferschnepfen meist ENE-wärts in Richtung 
Mieleniederung fliegend auf, wo sie sich tagsüber 
auch sogleich in ihren Revieren aufhielten und 
abends, 2002 teils sogar schon am frühen Nach-
mittag, an den Schlafplatz zurückflogen. Von un-
bekannten Startplätzen im/vor dem Speicher-
koog aus brachen morgens auch einige Austernfi-
scher in diese Richtung auf (GLOE 1999). In der 
Mieleniederung können auch sie schon im März 
Reviere besetzen und nach Schlupf der Jungen 
sogar Futter für den Nachwuchs von der Küste in 
die Mieleniederung transportieren (Vf.). 

Sehr zahlreich suchten vor allem Sturm- und 
Lachmöwen, die die Nacht an Schlafplätzen der 
Küste verbrachten, tagsüber die Grünländer der 
Mieleniederung nach Nahrung ab. Die Mielenie-
derung ist auch noch immer Jagdgebiet von Lach-
seeschwalben, die bis 1991 fast zwei Jahrzehnte 
lang an der inneren Meldorfer Bucht nisteten, 
nun aber von den Vorländern der Elbe aus zum 
Jagen hierher kommen mussten. In mäusereichen 
Jahren brachten sie im Hochsommer schließlich 
auch ihre flüggen Jungen in die Mieleniederung 
mit, mit denen sie hier gemeinsam den Tag ver-
brachten, um abends an ihre küstennahen Schlaf-
plätze zurückzufliegen (GLOE 1977). Auch an der 
Küste nistende Flussseeschwalben wurden in den 
Gewässern der Niederung fischend beobachtet 
(s. auch BONNSACK 1969; 2002 sogar einmal eine 
fischende Brandseeschwalbe im Sarzbütteler 
Moor). 

5.8 Schluß 

Die Mieleniederung erwies sich im Jahr 2002 
überaus reich an Brut- und Gastvögeln, und zwar 
sowohl qualitativ wie quantitativ. Das vorhande-
ne und erreichbare Nahrungsangebot ernährte 
wesentlich mehr Vögel, als es in der Lundener 
Niederung der Fall war (s. u.a. Tab. 3). 
Ein besonderes Problem ist im Gebiet aber, ins-
besondere für Brutlimikolen, die Intensität der 
landwirtschaftlichen Nutzung. Außerhalb des ge-
planten großen NSG „Mieleniederung" wurden 
vor allem bei der frühen, großflächigen und wie-
derholten Mahd viele Gelege zerstört und Jung-
vögel getötet. Innerhalb des geplanten NSG führ-
te die großflächige Extensivierung zum Verlust 
von kurzrasigen Grünlandflächen, so dass die Vö-
gel (s. vor allem Kiebitz) zum Brüten ausgerech-
net in den außerhalb gelegenen Flächen veran-
lasst wurden. Späte Mähtermine in den extensi-
vierten Flächen können späte Brutvögel wie 
Wachtel und Wachtelkönig gefährden (letzteren 
betreffend s. Vorschläge in RANFTL & DORNBER-
GER 2003). 
Wenigstens die geschützten und z.T. noch unter 
Schutz zu stellenden Flächen müßten außer 
gemäß den Habitatansprüchen von Wiesen-Brut-
limikolen auch nach dem Aspekt „Nahrungssu-
che von Gastvögeln auf ganzjährig kurzrasigen 
Grünländern" entwickelt werden (vgl. z.B. Ku-
SCHERT 1983, LUGERT 1991, GLOE 2002 b). 
Im derzeitigen Zustand sind die Grünländer in-
nerhalb des gepl. NSG für Wiesenlimikolen 
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großflächig zu langrasig. Für ihre Butvögel wäre 
es vorteilhaft, wenn sie, wenigstens überwiegend, 
kurzrasig aus dem Winter kämen und in die Brut-
zeit gingen, was mit einer (sehr) späten Mahd 
(Oktober) oder durchgehender winterlicher Be-
weidung erreicht werden könnte. Anschließend 
sollten sie (ggf. durch — extensive — Beweidung) 
bis nahe dem Ende der Aufzuchtzeit mehr oder 
weniger kurzrasig bleiben. Es sei an die 
ganzjährig kurzrasigen Grünlandflächen im ehe-
maligen Alten Meldorfer Sommerkoog erinnert, 
wo ohne Auflagen gewirtschaftet wurde (überall 
durchgehende Beweidung, nirgends Mahd) und 
trotzdem Wiesenlimikolen in großer Zahl erfolg-
reich brüten konnten (GLOE 1979). Ab dem Ende 
der Brutzeit (ca. Mitte Juli) könnte dann „über-
all" eine intensive/re Nutzung (Mahd oder Be-
weidung) einsetzen. Wenn daneben Flächen be-
stehen blieben, die wie jetzt während der Brutzeit 
der Limikolen und darüber hinaus langrasig blie-
ben und erst sehr spät gemäht (und sich daher 
nicht mit Gehölzen bestocken) würden, dann 
wären auch die Habitatansprüche von z.B. Wach-
tel, Wachtelkönig und Sumpfohreule gewahrt. 
Die nicht vorhersehbaren, winterlichen wie som-
merlichen Überschwemmungen sollten nicht aus-
geschaltet werden. Sie fördern und erhalten die 
Feuchte auch der weniger grundwassernah gele-
genen Flächen. Auch im Alten Meldorfer Som-
merkoog traten nahezu alljährlich winterliche 
Überschwemmungen ein (sogar mit Meerwas-
ser), die in keinem Fall dazu führten, daß die dort 
übliche Weidewirtschaft unterbrochen oder ver-
ändert werden mußte. 

6. Summary: The birds of the Miele lowlands in 
western Schleswig-Holstein 

In 2000 a survey of all bird species in the entire 
Miele lowlands was carried out for the first time. 

The survey site covers an area 45 km2  composed 
of grassland, scattered arable land, plantations, 
reed beds, man-made ponds in grassland and in 
the plantations, areas with large expanses of wa-
ter where peat was cut in the past and scattered 
sandy uplands with housing. Only parts of the 
three nature reserves, „Fieler Moor", „Ehema-
liger Fieler See" and „Ehemaliger Fuhlensee", 
were surveyed. Surveys were carried out on 74 
days during the period 16. January - 23. Decem-
ber. 161391 individual birds of 141 species were 
recorded (only data for the most common visitors 
is presented here). 96 species are known to breed 
in the area or were at least recorded as holding 

territories. In 2000 Gadwall, Wigeon (possible), 
Hen Harrier (possible), Spotted Crake (possible), 
House Martin, Jackdaw, Wren, Mistle Thrush, 
Stonechat, Robin (possible), Blackcap, Chiff-
chaff, Spotted Flycatcher, Greenfinch, Goldfinch 
and Tree Sparrow were recorded breeding for the 
first time. Ruff also possibly nest in the area. 20 
breeding species, which were recorded as breed-
ing birds or territory holders during previous sur-
veys, were not found to breed in the area in 2002. 
The surveys focused upon breeding waders. A 
maximum of 51 Oystercatcher territories, 406 
Lapwing territories, 78 Black-tailed Godwit terri-
tories, 15 Common Snipe territories and 19 Red-
shank territories were recorded. 83-89 % of all 
wader territories were situated in the southern 
half of the study area, most of them outside the 
borders of the planned nature reserve Miele 
Lowlands which will include the three above 
mentioned nature reserves (where agricultural 
use of grassland is already extensive in nature). 
Early, repeated mowing of grassland outside the 
planned nature reserve (starting already on the 
14. May) has led, especially with the Lapwing and 
the Black-tailed Godwit and to a lesser extent 
with the Oystercatcher, to destruction of clutches. 
Grassland preferred as feeding sites for Gulls and 
Waders, Fieldfare and Starlings is more common 
in the Miele Lowlands than in the low intensity 
farmed areas that lie 10 km to the north in the 
Lundener Lowlands. A natural succession of the 
vegetation is allowed in large areas of the present 
nature reserves. The management regulations in-
tended for agricultural use of grassland in the 
planned nature reserve will lead to long grass the 
whole year round, which will be avoided by most 
breeding waders. They settle in areas outside the 
planned nature reserve where early mowing leads 
to high losses. It would be advantageous to main-
tain a short turf within the planned nature reserve 
during and up to the end of the breeding season 
in order to provide suitable breeding areas for 
waders. 
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